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Glanzvoller Abschluß der Vinler -Slympiade
Garmisch-Partenkirchen , 16. Febr

Bereits um 5 Uhr früh wimmelte es im
Olympiadorf von Menschen. Viele von ihnen
hatten die Nacht schlaflos verbringen müssen,
weil sie trotz aller verzweifelten Versuche
keine Unterkunft finden konnten . Kurz nach
der dritten Morgenstunde kamen die ersten
großen Omnibusse mit Olympiagästen . Auto
um Auto rollt an . Der Hilfszug Bayern und
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
versorgten die Gäste mit warmen Getränken.
Bald nach 4 Uhr lief der erste Sonderzng
ein . Als es Tag zu werden begann , süllten
schon an die 20 000 Besucher von auswärts
die Straßen des Olympiadorfes . Alle Gast¬
stätten waren schon um 8 Uhr morgens bis
zum Bersten voll . Die riesige „KdF."-Hallc
war bis unter das Dach beseht, und in den
Straßen schob und drängte sich eine unüber¬
sehbare Menschenmenge. Jede Viertelstunde
kam ein neuer Sonderzug mit durchschnitt¬
lich 1000 Güsten. Was die Verkehrsbeamten
leisteten, verdient höchste Anerkennung . Mit
einer bewunderungswürdigen Ruhe und Um¬
sicht lenkten und leiteten sie den riesigen Ver¬
kehr. Sie wurden dabei wirksam unterstützt
von den an allen Ecken und Enden aufge¬
stellten Lautsprechern , die fortgesetzt die not¬
wendigen Ausklärungen gaben und die letz¬
ten Anweisungen «erteilten.

Der Sturm auf die letzten Karlen
Tie Nachfrage nach Eintrittskarten zu den

Veranstaltungen war ungeheuer . Um 4 Uhr
morgens wurden die Schalter geöffnet. Zwar
waren die Karten schon seit Tagen restlos
ausverkanft , aber die Organisationsleitung
hat in letzter Stunde noch ein Paar tausend
Stehplätze im Schistadion geschaffen. Im
Umsehen sind die allerletzten Karten abge¬
setzt, aber die Leute wollten es immer noch
nicht glauben und standen immer noch in
Schlangen vor den Schaltern . Phantastische
Preise wurden geboten.

Der Strom der Neuankommenden mag bis
gegen 10 Uhr über 150 000 Menschen betragen
haben.

Der Führer komm!
Punkt 11 Uhr war der Führer  und

Reichskanzler mit dem Sonderzug in Kainzen¬
bad, einer kleinen Bahnstation in der Nähe des
Schi-Stadions , eingetroffen . In seiner Be¬
gleitung befanden sich Reichsminister Dr.
Goebbels,  Reichsstatthalter Ritter von
Epp,  Botschafter von Ribbentrop  und
Generalinspektor Dr . Todt.  Der Führer
wurde von den vielen Tausenden , die vor dem
Stadion standen, mit jubelnden Heilrufen be¬
grüßt . Der Führer schritt unter den Klängen
der Nationalhymnen die Ehrenkompanie ab,
die vom Infanterie -Regiment 19 gestellt
wurde . Als der Führer mit seiner Begleitung
auf der Ehrentribüne erschien, wuchs die Be¬
geisterung zu einem Orkan des Jubels an.
130 000 Menschen blickten zum Führer , der
immer wieder nach allen Seiten dankte und
grüßte. Wenige Minuten später ging der erste
Springer über die Schanze ; der Sprunglauf
hatte seinen Anfang genommen. Ausgezeich¬
nete Sprungleistungen fanden den dankbaren
Beifall der Zuschauer , an dem sich auch der
Führer beteiligte. In der Pause zwischen dem
ersten und zweiten Lauf wurden dem Führer
immer wieder neue begeisterte Huldigungen
von der unübersehbaren Menschenmenge där-

*var der Sprunglauf
alkx Nationen galt
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Menschen. Hellrufe brausten binmll r,
tribüne hinauf zum FZHr? der im
der nach allen SeitL dankte DK
unter denen ich auch zahllost Äusst
fanden, wankten nicht und wiche
Immer wieder jubelten sie dem T
Von den Bergen hallte der Jubel w
nach geraumer Zeit verließ der Fü
emer Begleitung und den führenden
nchkeiten der Internationalen Spo
sttionen, darunter auch der Präsi
Internationalen Olympischen Könnt«
Baillet - Latour.  die Ebrentril

der sich während des Springens auch noch
Generaloberst von Blomberg  und die
Reichsleiter Dr . Ley und Dr . Dietrich
eingefunden hatten.

Ehrung - er Sieger
in Gegenwart des Führers

Das weiße Stadion leuchtete im Glanz
der allmählich untergehenden Sonne , der
gleichen Sonne , die während der ganzen
Olympischen Spiele über dem Olympiadorf
und dem ganzen Werdenfelser Land so
wundervoll geleuchtet und mit beigetragen
hat zu dem einzigartigen Erfolg der Olym¬
pischen Winterspiele . Um das weiße Rund
des Stadions wehten zum letzten Male die
Fahnen der 28 olympischen Nationen . Am
Fahnenmast zwischen der großen und kleinen
Sprungschanze flatterte die Olympische
Flagge , die am Tage der Eröffnung der
Winterspiele feierlich aufgezogen worden
war . Oben ans dem Feuerturm neben der
kleinen Sprungschanze loderte zum letzten
Male das olympische Feuer . HI ., Jungvolk
und BdM . im einheitlichen Schianzug rück¬
ten an und nahmen zu beiden Seiten der
kleinen und großen Sprungschanze Auf¬
stellung . Rings um das Stadion standen
SA .- und Arbeitsdienstmänner , die An-
gehörigen des Heeres schlossen sich in grauem
Stahlhelm an . Alle trugen Pechfackeln in
den Händen . Der Innenramn des gewalti¬

gen Schistadions war zum Bersten gefüllt.
Aber auch draußen standen Tausende und
aber Tausende , die wenigstens aus den Laut-
sprechern die Stunde mrterleben wollten.

Wenige Minuten vor 5 Uhr schallten Heil-
rüfe von draußen in das Stadioninnere , die
sich zu einem einzigen Jubelruf der Massen
vereinigten , als der Führer mit dem Prä¬
sidenten des Internationalen Olympischen
Komitees , Graf Büillet -Lateur , auf der
Ehrentribüne erschien. Feierliche Stille lag
einen Augenblick über dem weiten Rund.
Dann ertönten knappe Kommandos , Trom¬
melwirbel setzte ein , Marschmusik erklang . In
zwei Gliedern zogen die Fahnen der 28 teil¬
nehmenden Nationen unter dem Jubel der
mehr als 100 000 in die in bläuliches Schein-
werferlicht gehüllte Kampfstätte . Entblößten
Hauptes und mit erhobener Rechten wurden
die Fahnen gegrüßt . So oft eine Fahne vor
dem Führer und den Ehrengästen vorüber¬
getragen wurde , senkte sie der Träger zum
Gruß , den der Führer mit erhobener Rechten
erwiderte . Die Fahnenträger nahmen zu bei¬
den Seiten mit der Front zur Ehrentribüne
Aufstellung ; dann schritten in feierlichem
Zuge

die Sieger der IV. Olympischen Winter-
spiele 1938
in daS Stadion ein . An der Spitze marschier-
ten die Militärpatrouillenläufer , die sieg-

GKwerr WammenWe
in Slmork

Neuhork,  16. Februar.
Zwischen etwa 30» Polizisten und 12 000

Arbeitslosen, die versuchten, vom verkehrs¬
reichen Madison-Square -Platz zu den Arbeits¬
beschaffungsbehörden zu marschieren, erfolgte
ein etwa halbstündiges Handgemenge. Dabei
wurden etwa 100 Personen durch Gummi¬
knüppel oder durch Ausgleiten auf der ver¬
eisten Straße verletzt.

Das republikanische KongreßmitgliedMarc
Antonio und zwölf andere Führer des Um-
juges wurden wegen unordentlichen Betra¬
gens verhaftet, jedoch bald wieder freigelas-
!en. Die Polizei hatte den Umzug wegen des
»erschneiten Zustandes der Straßen verboten.

Neuer Gamftermsrd
in Mags

Ein Helfershelfer Al Capones erschossen
Ehikago, 16. Februar.

Der frühere Helfershelfer Al Capones,
McGurn , mit dem Spitznamen „Maschinen¬
gewehr-Jack ", wurde auf einer Kegelbahn im
Nordwestviertel der Stadt von Mitgliedern
einer feindlichen Gangsterbande an die
Wand gestellt und erschösse  rf.
McGurn war einer der berüchtigften Mit¬
glieder der Verbrecherbande Al Capones.
Sein Schicksal ereilte ihn am siebten
Jahrestag  des blutigen Kampfes zwi¬
schen der Bande Al Capones und der Moran-
Bande . McGurn hatte damals mit einem
Maschinengewehr sieben Mitglieder der
Moran -Bande niedergeschossen.

Nmsr GrmWjMnfall
im Fernen Mn

Schanghai, 16. Februar.
Aus Tschangtschun  wird ein neuer

Z w i s che n f a ll  an der außenmongolischen
Grenze gemeldet, durch den die Lage eine
weitere Verschärfung erfährt . Nach dieser
Meldung haben am Samstagmorgen außer-
mongolische Truppen in Stärke von 1000
Mann mit Unterstützung von vier Panzer¬
wagen den japanisch -mandschurischen Grenz¬
posten Asulimio am Nordufer des Vuirsees
angegriffen . Die Angreifer sollen nach
einem heftigen Gefecht zurückgeschlagen wor¬
den sein. Einzelheiten fehlen noch. Die japa¬
nischen Truppen in Hailar sind alarmiert
worden . Dies ist der 45. Zwischenfall , der
sich an der mandschurisch-außenmongolischen
Grenze seit dem Februar 1932 ereignet hat.

BseiMgum der Zeugenvernehmung
im Msrdyrvzeß Eeeseld

Schwerin , 16. Februar.
In einer Abendsitzung am Freitag führte

das Schweriner Schwurgericht im Mordprozeß
Seefeld die Zeugenvernehmung im wesent¬
lichen zu Ende. Insgesamt sind etwa 180 Zeu¬
gen gehört worden . Die Erörterung des letzten
Mordfalles an dem zehnjährigen Schüler Ernst
Tesdor  f aus Grabow bei Ludwigslust er¬
gab das gleiche Bild wie in den vorher behan¬
delten Fällen . Der Knabe verschwand am
2. November 1933 und wurde am 18. Novem¬
ber in einer dichten Kiefernschonung in der
Nähe der Chaussee Ludwigslust -Schwerin in
der typischen Schlafstellung tot aufgefunden.
Mehrere Zeugen glauben Seefeld als den
Mann wicdcrzuerkennen, der am Tage des
Verschwindens des kleinen Tesdorf den Kna¬
ben auf dem Jahrmarkt auf Schritt und Tritt
gefolgt war . Seefeld bestreitet diese belastenden
Feststellungen ebenso hartnäckig wie in frühe-
ren Fällen . Eine wesentliche Rolle spielt auch
hier wiederum das Notizbuch des Angeklagten,
in dem sich für die Zeit der Tat falsche Ein¬
tragungen befinden.

Eimvöchlge Fahrt
aut einem Sochteevaazer

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine stiftet
Preise für einen Wettbewerb

Berlin, 16. Februar.
Der Flottenbund deutscher Frauen , Orts¬

gruppe Berlin, hat im Einvernehmen mit
dem Reichsbund für deutsche Seegeltung in
den vergangenen Monaten einen Wettbewerb
für den Bau von Modellen von Schiffen und
Luftfahrzeugen durchgeführt. Mit Rücksicht
daraus, daß ein solcher ModeUwettbewerv
eine besonders glückliche Werbung für den
Gedanken deutscher Seegeltung bedeutet, hat
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine als
Preise zur Verfügung gestellt:

einen ersten Preis : eine einwöchige Fahrt
ans einem Panzerschiff:

zwei zweite Preise : je eine einwöchige
Fahrt auf einem Kreuzer;

vier dritte Preise ; je eine einwöchige Fahrt
auf einem Torpedoboot.

Sieben deutschen Jungen , die sich aus in¬
nerer Neigung mit der Seeschiffahrt beschäf-
tigen , wird damit Gelegenheit gegeben, schon
frühzeitig einen Blick in daS Wesen und Auf-
gabengebiet unserer Wehrmacht zur See zu
tun und dabei unvergeßliche Eindrücke für
ihr ganzes Leben zu gewinnen.

reichen Alpini , heran , hinter ihnen die Fin¬
nen und Schweden . Vor der Ehrentribüne
erwiesen sie den militärischen Gruß . Ihnen
folgten die Sieger un viermal to-Ktloimu^ -
Lauf , Finnen , Norweger lind Schweden, die
Ersten des 18-Kilometer -Langlauss *und des
60-Kilometer -Dauerlaufs . Alle empfing brau¬
sender Jubel , der sich gewaltig steigerte, als
die erste deutsche Preisträgerin Christ!
Cranz,  die Siegerin im alpinen Schilauf,
erschien. Auch die siegreichen Eisschützen in
ihrer malerischen Alpentracht zogen mit
Jubel überschüttet an der Tribüne entlang,
auf der alle aktiven Wettkampfteilnehmer
Platz genommen hatten.

Dann kündete der Generalsekretär des Orga¬
nisationskomitees , nachdem der Präsident des
IOC . Graf Baillet - Latour  und zwei
Mitglieder des IOC ., der Präsident des Orga¬
nisationskomitees Karl Ritter von Halt,
der Reichskriegsminister Generaloberst von
Blomberg,  und der Reichssportführer
vonTschammerund Osten  die Ehren-
tribüne verlassen haben , um vor dem Tisch mit
den Plaketten und Ehrenurkunden Halt zu
machen, die Preisverteilung mit den Worten
an : Achtung,

Olympia-Siegerehrung.
Siegerin im Abfahrtslauf und Slalomlauf der
Damen : Christ! Cranz,  Deutschland . Viel¬
tausendstimmiger Jubel erfüllte die Arena , als
Christi Cranz in der Mitte des Podiums , zu
ihrer Rechten Käthe Grasegger , zu ihrer Linken
Laila Schou - Nilsen stand. Am höchsten
Siegesmast und dem Mast zur Rechten ging
die deutsche, zur Linken die norwegische Flagge
hoch, gehißt von einer Signalabteilung der
Reichsmarine . Kanonenschüsse dröhnten ins
Werdenfelser Tal . Das Vereinigte Musikkorps
der Reichswehr spielte die deutsche National¬
hymne. Graf Baillet -Latour überreichte jedem
einzelnen die rote Mappe mit dem Sieges¬
diplom und seine Medaille.

Wieder geht die deutsche Flagge an zwei
Siegesmasten hoch, als die Medaillen für
den Abfahrts - und Torlauf der Männer ver¬
teilt werden . Dann steigt Norwegens Ban-
ner an allen Siegesmasten auf ; denn die er¬
folgreichste Nation der 4. Winterspiele hat
im Lang - und Sprunglauf alle olympischen
Ehren eingeheimst. Schwedens Flagge kün-
dete den Sieger im 18-Kilometer -Langlauf
und den des SO-Kilometer -Tauerlauss . Zum
ersten Male flatterte am Siegesmast dann
Finnlands Flagge für den 4mal 10-Kilo-
meter-Staffellauf . Mit erhobener Rechten
grüßte der Führer der siegreichen Staffel zur
Ehrentribüne . Wieder wehte Norwegens
Flagge beim Spezialsprunglauf von zwei
Masten . Dann stand Sonja Henie  auf dem
Mittelpodest in leuchtend weißem Schidreß,
zu ihrer Rechten die blonde Cecilia Col-
ledge.  zu ihrer Linken die kleine Schwedin
Vivianne HuliSn.  Oesterreichs Hymne
klang auf ; Weltmeister Karl Schäfer  hatte
zu seiner Rechten den Deutschen Ernst
Baier,  zu seiner Linken seinen Landsmann
Kaspar.

Ein gewaltiger Jubel stieg zum abendlichen
Winterhimmel , als Maxie Herber und
Ernst Baier  auf dem Siegerplatz erschie¬
nen, zur Rechten das junge Geschwisterpaar
P a u s i n - Oesterreich, zur Linken die Un¬
garn Notter - Scollas.  Zum dritten¬
mal rauschte die deutsche Flagge empor , er¬
tönten die deutschen Nationalhymnen . Nicht
weniger als dreimal ist Jvar Ballan-
grud,  der zum ersten Male seit dem Be¬
stehen der Winterspiele drei Goldmedaillen
erringen konnte, der Mittelpunkt herzlichen
Jubels , als die Sieger der Eisschnelläufe
ausgezeichnet werden . Nur einmal löste ihn
sein Landsmann Charles Mathisen  auf
dem höchsten Siegerplatz ab.

Der Kapitän der englischen Siegermann¬
schaft im Eishockey Charles Erhardt  nahm
aus den Händen Gral Baillet -Latours die
so heiß erkämpfte olympische Trophäe ent¬
gegen, während Kanada mil der Silbernen
und Amerika mit der Bronzenen Medaille
ausgezeichnet wurden.

Bei der Ehrung der Bobfahrer machten
die Sieger im Viererbob den Anfang und
zweimal leuchtete von den Masten die Flagge
der Schweiz, daS weiße Kreuz im roten Feld,
während vom dritten Mast der Union Jack
wehte. Zum ersten Msle stieg für den Sieg



im Zweier -Bob das Sternenbanner Amerr
kas auf dem höchsten und dem dritten Sie
gesmaste auf . Auch hier hatte die Schweiz
die Silberne Medaille errungen . Damit iß
die Ehrung der olympischen Sieger beendet.

Ihr schloß sich die der Siegreichen in den
Vorsührunqswettbewerben an . An den drei
Masten wehten drei olympische Fahnen . Der
Ncichskriegsminister nahm die Preisvertei - i
liing an tz,ie Sieger des Militär -Schi-
Patrouillenlaufs vor , Italien , Finnland und
Schweden, während der Neichssportführer
den erfolgreichen österreichischen und deut¬
schen EiZschützen ihre Preise übergab . Ter
Präsident des Oraanisationskomitees , Tr.
Karl Ritter v. Halt  und der Generalsekre¬
tär Baron Le Fort  begaben sich zu den
Fahnen der 28 Nationen , und während der
Präsident an die Spitze einer jeden Fahne
das Erinnerungsband der IV . Olympischen
Winterspiele heftete, hallten von den Höhen
der umliegenden Berge Salutschüsse der Ge-
birgsbatterie durch das Tal.

Tie Dämmerung war hereingebrochen . Die
Abteilungen des Reichsheeres und die Glie¬
derungen der Bewegung , die das Stadion
bis zur Höhe hinaus umsäumen , entzünden
ihre Fackeln. In feierlicher Stille trat der
Präsident des IOC ., Graf Baillet-
Latour  an das Mikrophon der Ehren¬
tribüne und erklärte die Winterspiele in fran¬
zösischer Sprache für beendet : „Nachdem wir
Reichskanzler Adolf Hitler , dem deutschen
Volke, den Vertretern Garmisch -Partenkir-
chens und den Organisatoren der Spiele
unseren tief empfundenen Dank ausgespro¬
chen haben , erklären wir im Namen des
Internationalen Olympischen Komitees die
IV . Olympischen Winterspiele 1936 für
beendet  und laden Sie für diesen Som¬
mer nach Berlin ein, um ' mit uns die Mer
der II . Olympiade zu erleben."

Die Hunderttausende haben sich während
der Worte Baillet -Latours von ihren Plätzen
erhoben und die Häupter enbtlößt . Langsam
sinkt die olympische Flagge , das Weiße Tuch
mit den fünf verschlungenen Ringen nieder,
das heilige olympische Feuer , das elf Tage
lang in das Wcrdenfelser Tal herabgeleuchtet
und der Welt die Stätte olympischen Frie¬
dens gezeigt hat . verlöscht. Salutschüße er¬
dröhnen , eine Scheinwerferbatterie schickt
Strahlenbündel über die weiß glitzernden
höhen des Gudi -Berges zum nächtlichen
Himmel. Magnesia -Feuer sprüht zu beiden
Seiten der Aufsprungbahn empor und aus
dem silbernen Licht schießt plötzlich ein Schi-
Springer über die Schanze und gleitet in
die Tiefe. Hinter ihm folgen in rascher Ab¬
fahrt sechs Kämpfer der deutschen Olympia-
Schimanschast . Sie halten die olympische
Flagge in den Händen , die Flagge , die 1923
in St . Moritz , 1932 in Lake Placid über den
Kampfstätten wehte. Sie bringen die
zur Ehrentribüne , wo ihr Graf Bai
tour den olympischen Gruß erweist.

Die Fahnenträger der 28 Nationen und die
ruhmgekrönten Sieger verlassen das Stadion.
Die olympische Flagge wird eingerollt . Ein
Brillantfeuerweri ist leuchtender Abschluß der
Feierstunde . Erfüllt von dem Erlebnis dieser
schönen Stunde , ziehen die Massen zurück ins
Olympiadorf . Der Führer , umtost von dem
Jubel der unübersehbaren Menschenmassen,
verläßt mit dem Präsidenten des IOC ., Gras
Baillet -Latour und seiner übrigen Begleitung,
der sich alle führenden Personen des inter-
ualionalen Sporilebens auschlietzen, die Ehren¬
tribüne . Nur allmählich leert sich die Kampf«
hätte . Die 4. Olympischen Winterspiele 1936
rn Garmisch-Partenkirchen gehören der Ver¬
gangenheit an.

28 Nationen haben um den SiegeSlobeer
gerungen . 12 von ihnen haben olympische
Ehren davongctragen , aber auch die 17 Natio¬
nen. deren Kämpfer ehrenvoll den Besseren
unterlagen , sind nicht leer ausgegangen . Sie
haben olympischen Geist geatmet , haben rit
terliche Kameradschaft und sportliche Ge
meinschast erfahren und gegeben. Aus viele,
viele Tausende aus allen Ländern der Erde
hat sich dieser Geist übertragen . Es gibt
kein schöneres Ruhmesblatt für die Teil
nehmer , Schlachtenbummler und das veran¬
staltende Land als die von der ganzen Welt
einmütig getroffene Feststellung , daß über
diesen Spielen wahrhaft olympischer
Friede  lag und daß der olympische Geist
auch weiterhin außerhalb der sportlichen
Wettbewerbe alle verband . Wenn die
IV. Olympischen Winterspiele zum friedlichen
Ausgleich der Nationen beigetragen haben,
dann ist der Wunsch erfüllt , der Deutschland
bei der Ausrichtung beseelt hat und mit dem
es die liebgewordenen Gäste bei den
XI . Olympischen Spielen in der Reichshaupt¬
stadt empfangen wird , wenn die olympische
Glocke in wenigen Monaten die Jugend der
Welt rust.

Es leben die XI . OlympischenSpiele!

Der San! des Führers
da«M».

Garmisch-Partenkirchen, 16. FeSr. Der
Ihrer und Reichskanzler hat an den Präst¬

enten des Internationalen Olympischen
Komitees, Graf von Baillet -Latour, folgendes
Schreiben gerichtet:

Sehr verehrter Herr Präsident!
Der glanzvolle Verlauf «nd Abschluß der

4. Olympischen Winterspiele 1V86 in Garmisch-
Partenkirchen veranlaßt mich, Ihnen Herr
Präsident und den anderen Mitgliedern des
KomUrrs für Ihre außerordentlich hervor¬

ragende Tätigkeit , die so wesentlich die Ab¬
haltung und Durchführung dieser internatio-
nationalen Veranstaltung ermöglichte , meinen
und des deutschen Volkes tiefgefühlten Dank
zum Ausdruck zu bringen.

Weiter bitte ich Sie , Herr Präsident , diesen
Dank und unsere höchste Bewunderng allen
jenen Mitwirkende » zu übermitteln , die als
Kämpfer und Kärnpferinnen bei diesen Olym¬
pischen Spielen die Welt durch ihre herrlichen
Leistungen in höchster Spannung hielten und
mit Begeisterung erfüllten.

In aufrichtiger Verehrung bin ich, Herr
Präsident , Ihr

gcz. Adolf Hitler.

Im Westen Neuyorks fuhr ein Hochbahn¬
zug in einen auf einer Station haltenden
Hochbahnzug hinein . 19 Fahrgäste wurden
verletzt. Die Feuerwehr mußte den Fahr¬
gästen von der Straße her mit Leitern zu
Hilfe kommen.

Berliner Funklurm wieder eröffnet
Berlin , 16. Februar.

Aus Anlaß der Wiedereröffnung
des Funkturmes,  dieses gewaltigsten
Wahrzeichens der Reichshauptstadt , fand am
Samstagnachmittag im Restaurant des
Funkturms eine kleine Feier statt . Vizeprä¬
sident Steeg  erinnerte in einer Ansprache
an die Brandnacht des 19. August und wies
auf die schnelle Beseitigung der Schäden des
Brandes der Messehalle hin . Schöner und
großzügiger , als je in früherer Zeit geplant,
erstehe unter der Förderung des F ü hrers
und des Reichspropagandamimsters das
Ausstellungsviertel Berlins . Wor das Neu¬
schaffen der Reichshauptstadt mit einem
Blick erfassen und erleben wolle , der möge
den Funkturm  besteigen . Das höchste
Wahrzeichen der Reichshauptstadt werde ihm
das zeigen, was das wahre unver¬
gängliche Wesen Berlins  sei:
Schaffen und Schönheit!

Bon der Braut vergiftet
Eisenach, 16. Februar.

Vor kurzem starb in Herda , im Kreise
Eisenach, unter eigenartigen Umständen der
Einwohner Heinrich Linß.  Bei der Unter¬
suchung der Todesursache stellte sich heraus,
daß Linß , der kurz vor seiner Verheiratung
stand, vergiftet  worden war . Die dar¬
auf eingeleitete staatsanwaltschastliche Unter¬
suchung führte jetzt zu einem sensationellen
Ergebnis . Als Täterin wurde die lOiah-
riae Braut  des Getöteten festgestcllt. d:e
nach anfänglichem Leugnen auch ein Ge¬
ständnis  ablegte . Als Grund gab sie an.
Satz sie ihren Brauligain aus Abnerg  n n g
vergiftet habe . Sie habe nie die Absicht ge¬
habt , ihn zu heiraten und sei eine Ver¬
lobung mit ihm nur auf Betreiben der
Eltern  eingegangen . Die Täterin wurde
sestgenommen.
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Grundlegende Ausführungen wer Aufgaben der Industrie —Schaffung des Volkswagens gefordert

Berlin,  16 . Februar.
Mit einer groß angelegten, für die ganze

Industrie richtungweisenden Rede eröffnet«
Samstag mittag der Führer und Reichskanz¬
ler in der Halle I des Ausstellungsgeländes
am Kaiserdamm die Internationale
Automobil , und Motorradaus¬
stellung Berlin 1936.

Der Feier wohnten die Reichsregieruna,
fast das gesamte diplomatische Korps , die
Reichs- und Gauleiter , zahlreiche Staats¬
sekretäre , namhafte Vertreter der SA ., der
SS . und des NSKK . sowie anderer Glie¬
derungen der Partei , viele Offiziere der
Wehrmacht und Vertreter der Industrie , der
Wirtschaft und des Handels bei. Die ganze
Umgebung des Ausstellungsgeländes stand
seit den frühen Morgenstunden im Zeichen
dieses großen wirtschaftlichen Ereignisses.
Tausende von Kraftwagen haben dis Hal¬
len am Funkturm zum Ziel . Zeitweilig wa¬
ren die Zufahrtsstraßen verstopft , bis end¬
lich die Parkplätze die Fahrzeuge , die nach
ihren Nummernschildern nicht nur aus ganz
Deutschland , sondern auch aus verschiedenen
ausländischen Staaten kommen, aufnahmen.
Vor den Hallen I und II flatterten zwischen
Haken krenzbannern die Farben der Staaten,
diestch an der Schau beteiligen.

Während sich der Ehrenraum immer mehr
mit den Gästen füllte , waren inzwischen
Männer der Motorabteilung des NSKK . mit
ihren Sturzhelmen aufmarschiert , um vom
Kaiserdamm ab Spalier zu bilden und zu¬
gleich die Zehntaufende zählenden
Zuschauer  zurückzuhalten . Ein Kraft¬
schützenzug hatte vor der Halle l mit Fah¬
nen Aufstellung genommen . Lange vor der
angesetzten Zeit kündeten Heilrufe vom Kai¬
serdamm aus die Ankunft deS Führers . Vor
der Halle wurde der Führer von Korpsführer
Hühnlein  und dem Präsidenten des
Reichsverbandes der Deutschen Automobil¬
industrie Allmers  begrüßt . Unter den
Klängen des Präsentiermarsches schritt der
Führer  in Begleitung des Korpsführers
Hühnlein  die Front der angetretenen
NSKK .-Formationen ab . Kurze Zeit ver¬
weilte der Führer vor der Halle . Er winkte
dann ein kleines Mädchen heran , das ein
Blnmensträußlein sür den Führer bereit ge¬
halten hatte und durch die Sperre nicht
durchgelassen worden war . Unmittelbar am
Eingang übergaben einige BdM .-Mädchen
dem Führer ebenfalls Blumensträuße.

In der Vorhalle waren Werksangehörige
zahlreicher an der Ausstellung beteiligter
Firmen in ihren blauen Arbeitskitteln an-
«treten . Jeden einzelnen in der ersten Reihe
grüßt der Führer mit Handschlag und geht

dann mitten in die blaue Schar der Werks¬
angehörigen hinein , um sich kurz mit die¬
sem und jenem zu unterhalten . Dann wandte
er sich nach der anderen Seite der Halle und
begrüßte hier ebenfalls die angetretenen
Werksangehörigen . Ein brausendes Heil
folgte ihm nach, als er den Ehrenraum be¬
trat , und nochmals donnerte ihm ein Heil
nach, als der persönliche Adjutant des Füh¬
rers , Obergruppenführer Brückner,  sämt¬
lichen angetretenen Werksangehöri¬
gen die Einladung des Führers
zu einem Besuch in der Reichs¬
kanzlei  übermittelte.

Der Badenweller Marsch klang auf , die
8 OOO Ehrengäste erhoben sich von ihren Plät¬
zen, als der Führer erschien und seinen Platz
einnahm . Das Philharmonische Orchester
intonierte den Huldigungsmarsch von Liszt
und leitete über zur

Begrüßungsansprache des Präsidenten
der-enkschen AukomobMndnfirie Gehetm-
rak Allmers:

„Dank , mein Führer , für alles , was Sie
für uns und für die deutsche Wirtschaft ge¬
tan ! Den würdigsten Dank aber , mein Füh¬
rer . kann ich Ihnen durch die Vorlegung
einer wahrhaft stolzen Erfolgsrechnung er¬
statten . Der Jahresabsatz von Kraftwagen
betrug 1932 44 000, 1933 93 000, 1934
187 000, 1935 215 000. Der Absatz der Kraft-
räder stieg im gleichen Zeitraum von 46 000
auf 116 000. Dre Gesamtzahl der abaesetzten

Kraftwagen und Krafträder ist für 1935
831 000.

Indessen sind das nur die Zahlen des
Jnlandsabsatzes , und zwar ohne die Lie-
ferungen an Reichsheer , Reichsbahn und
Reichspoü . Wertmäßig ist der Gesamt¬
inlandsabsatz der Automobil , und Zubehör-
industrie im Jahre 1935 mit 1,2 Milliarden
anzunehmen . Das , mein Führer , ist unsere
Gegenleistung ! Ab und zu seien Stimmen
zu vernehmen : Das kann ja nicht so weiter¬
gehen. Der Sättigungsgrad muß nahe sein.
Unkenrufe ! Man übersehe , daß inDeutsch-
land erst  auf 63 Einwohner ein
Automobil  komme und daß trotz aller
Steigerung im Verhältnis zur Bevölkerungs¬
zahl und zum Wirtschastsvolumen der Kraft-
Wagenbestand in England und Frankreich
noch das 2Vr- bzw. 3fache des deutschen Be¬
standes betrage . Bis hier eine Angleichung
erfolge, könnten wir noch Millionen neuer
Kraftfahrzeuge absetzen.

Im letzten Teil erinnerte Dr . Allmers an
die Bedeutung der Daimler und Benz für
die Entwicklung der deutschen Automobil¬
industrie vor 50 Jahren und sagte zum
Schluß : Wenn heute die Grundlage
allen völkischen Seins,  die Wehr¬
haftigkeit eines Volkes, auf der Motorisie¬
rung beruht , so sind es deutsche  Männer
gewesen, die diese Wandlung der Welt be-
wirkt haben ."

Arbeiter-anken dem Führer
Nachdem der Präsident des Reichsver¬

bandes der Deutschen Automobilindustrie,
Allmers,  ein dreifaches „Sieg -Heil " auf
den Führer ausgebracht hatte , in das die 3000
Ehrengäste , unter ihnen zahlreiche Werks¬
angehörige , begeistert einstimmten , richtete
der Werksangehörige Senstleben im Namen
der Werksangehörigen aller Betriebe der
Automobilindustrie das Wort an den Führer:

„Mein Führer! Ich bin glücklich darüber.
Ihnen Gruß und Dank meiner vielen Tau»
send Arbeitskameraden Überbringer: zu dür¬
fen. Es ist nicht unsere Art, viele Worte zu
machen. Dafür kommt unser Dank
aus vollem Herzen.  Viele von uns
waren noch vor wenigen Jahren zur Ar¬
beitslosigkeit verdammt. Das bedeutete
Hunger und Entbehrung sür uns , unsere
Frauen , unsere Kinder. Dabei lähmte uns
unter dem System der Rovemberrepublik
graue Hoffnungslosigkeit. Heute dürfen wir
wieder am Arbeitsplatz stehen und dafür
gilt Ihnen , mein Führer, nicht nur
unser eigener Dank , sondern
auch der unserer Frauen und
Kinder.  Aber auch unsere Arbeit selbst
hat sich seit Ihrer Führung verändert.
Jüdische Intellektuelle und marxistische
Bonzen hatten uns früher einreden wollen,
daß unsere Arbeit nur den einen Zweck
haben könne, von profitgierigen Klassen¬
feinden ausgebeutet zu werden. Heute haben
wir alle, gerade auch in der Automobil-
industrie. den tiefen Sinn unserer
Aroert  erkannt , unter Jyrer rtuzpryr
und Führung arbeitet die ganze Automobil¬
industrie, Unternehmer, Ingenieure und
Arbetter, sür die Gesamtheit des deutschen
Volkes. Wir sind stolz darauf , heute unseren
Volksgenossen angesichts dieser Ausstellung
zurufen zu können: Alle diese Arbeit tun wir
für euch. Wenn der Absatz der deutschen
Automobilindustrie seit Ihrer Machtergrei¬
fung von Jahr zu Jahr steigt, wenn unsere
Erzeugnisse mit die besten der Welt gewor¬
den sind, und wenn wir durch den wachsen¬
den Export dem deutschen Volk Devisen,
Arbeit und Brot schaffen können, so erfüllt
uns das mit jener einzigartigen Genug¬
tuung, die nur oie dem Volk gegenüber er¬
füllte Pflicht geben kann. Darum danken
wir Ihnen , mein Führer. DieArbeiter-
schast der deutschen Automobil¬
industrie wird stets das tun,
was Adolf Hitler von ihr er¬
wartet ."

Die Rede des Führers
Mit starkem Beifall betrat der Führer und

Reichskanzler das Rednerpodium zu seiner
Eröffnungsansprache . Er führte aus:

„Männer und Frauen ! Seil tcy zum ersten
Male die Ehre batte — damals noch im Auf¬
träge des verewigten Herrn Reichspräsidenten
— die deutsche Internationale Automobil¬
ausstellung in Berlin zu eröffnen , sind drei
Jahre vergangen . Am 1l . Februar 1933 sprach
ich die Hoffnung aus , daß es dem Zusammen¬
wirken aller Verantwortlichen Stellen gelingen
würde , gerade auf d em Gebiet unseres natio¬
nalen wirtschaftlichen Lebens eine Befruchtung
zu erreichen, auf dem wir — gemessen an dem
Stande der übrigen Welt — am meisten
zurückgeblieben waren.

In dem heute überblickbaren Zeiträume der
wirtschaftlichen Entwicklung der Menschheit
bemerken wir das abwechselnde Vorherrschen
bestimmter Produktionen , die ihren Epochen
einen besonderen und bemerkenswerten Charak¬
ter verleihen. Bedürfnisse entstehen, suchen
und finden ihre Befriedigung , um neuen Be¬
dürfnissen und ihrer Erfüllung Platz zu
machen. Es gab Zeitalter , in denen die mensch¬
liche Arbeitskraft vorwiegend in einen: über¬
großen Ausmaß für gewaltige Bauwerke an¬
sesetzt wurde , :n anderen wieder beschäftigt
ie die Wirtschaft in der handwerklichen Her-
tellung von bestimmten Gütern des Friedens
oder den Waffen des Krieges . Neu erschlossene
Gebiete wieder verlagern die menschliche
Arbeit auf die Bewältigung des Handels und
damit des Verkehrs . Die Manufakturen
18. Jahrhunderts gehören genau so zum Bilde
dieser Zeit , wie ein halbes Jahrhundert später
bereits der Bau von Eisenbahnen , die Kon¬
struktion von Lokomotiven und Waggons den
Beginn einer neuen Epoche ankündigen . Dann
wieder ist es die moderne Beleuchtungstechnik,
die ungeahnte wirtschaftliche Entwicklungen in
sich birgt . Die Elektrizität beginnt ihren Sie¬
geszug. Sie befruchtet die Industrien der
Völker.

Seit vor nunmehr 50 Jahren ein Deutscher
einen wesentlichen, weil erfolgreichen Anstoß
zur Befriedigung der alten Sehnsucht nach
einem selbstbeweglichenWagen durch seine Er¬
findungen gegeben hat , erobert sich die
Motorenfabrikation in einem ungeahnten und
kaum vorstellbaren Ausmaß ihre dominierende

animalische Zugkraft liehen , werden aogelöst
durch dre Maschine. Im Motor erhielt die
Menschheit jene bewegliche und überall einseh¬
bare Kraft , die zu eurer der entscheidendsten
Umwälzungen geführt hat, die wir seit Beginn
des menschlichen Kulturlebens feststellen
können. Auf wie viele Gebiete die Moiorisie-
runa anregend , bekrucktend oder wobl auck
revourrwnar umgeirmrend gewrrrr yai , vermag
man kaum auf den ersten Blick zu ermessen.

Die Entwicklung des Kraftwagens
und die dadurch inspirierte , ja überhaupt erst
ermöglichte Erfindung des Flugzeuge- , haben
dem menschlichen Verkehr nach der Einführun
der Eisenbahnen einen im Gesamtausinatz not
>ar nicht absehbaren Impuls gegeben. Das
Lempo des Verkehrs und damit des mensch¬

lichen Lebens ist schneller geworden. Kontinente
werden in Tagen miteinander verbunden,
Wüsten haben ihre Schrecken verloren , die tote
Zeit qualvoller Reisen wird abgekürzt und
damit einer nützlichen Verwertung freigemacht.
Ungeheure neue Industrien sind
entstanden.

Physik und Chemie arbeiten Hand in Hand,
technische Forderungen aufzustellen und ihrer
Erfüllung die materialmäßige Voraussetzung
zu geben. Der Motor erfordert nicht «ur neue
Metalle und Legierungen infolge der beson¬
deren Bedingungen seiner Konstruktion , son¬
dern nelleKraftquellen  für seinen Be¬
trieb , und' wie immer , beginnt sich damit die
Sorge der Menschheit mit den Fragen der
notwendigen Rohstoffe  zu beschäfti¬
gen. Wenn einst in grauester Vorzeit Werve-
stünde oder Salzquellen bestimmend wurden
ür den Lebensweg und damit das Lebensschick-
äl einzelner Stämme , und später Eisen- oder
Metallvorkommen das politische Handeln der
Völker beherrschten, dann sind es heute Kohle
und Oel , die als unersetzbare Lebensgüter die
Richtungen unseres politischen und Wirtschaft-
licken Denkens beitünWLud beeinflussen



' Wie raymenv war es daher für uns alle, dag
daS - evtsch« Volk, das seinem ganzen Wesen,
seiner Entwicklung und seinen Lebensnot¬
wendigkeiten nach zu den ersten wirtschaftlichen
Faktoren der Welt gerechnet werden muß,
gerade auf dem so ausschlaggebenden Gebiet
der Motorisierunggegenüber der anderen Welt
in einem großen, ja geradezu schmählichen
Rückstand war.

Es lag in der Atmosphäre der hinter nns
liegenden traurigen Zeit des Verfalls , ein
solches Geschehen als etwas Gottgegebenes
und Natürliches hinzunehmen oder womög¬
lich mit dem Hinweis auf eine gerade auf
diesem Gebiet vorhandene mindere Veran¬
lagung und Befähigung des deutschen Vol¬
kes zu rechtfertigen. Es gibt ja nichts ein¬
facheres, als die Minderwertigkeit eines Re¬
gimes in einen Minderwertigkeitskomplex
der Negierten zu verwandeln.

Es scheint mir nun gerade am heutigen
Tage zweckmäßig zu sein, schon um dem
schnellen Vergessen der Menschheit entgegen¬
zutreten, die Punkte herauszustellen, die Psy¬
chologisch verantwortlich waren für den
trostlosen Verfall unserer Motor, und da¬
mit Verkehrswirtschaftüberhaupt, d. h. also
jener Wirtschaft, die zur Zeit als die ge-
wattigste Industrie anzusprechen ist, und die
damit dieser unserer heutigen Zeit den be¬
sonderen und charakteristischen Stempel aus¬
zuprägen berufen ist.
1. Verantwortlich für diesen Verfall
war auf Seiten des Verbrauchers die a u
der sozialdemokratischen Gleich¬
heit  s t h e o r i e stammende Auffassung
einer notwendigen Entwicklung der
Menschheit zum Primitiven,  um
auf diesem Wege durch die Proletarisiernng
des Lebensniveaus aller die mögliche ein-
heitliche Ebene finden zu können. Diese mehr
als primitive Tendenz ging von der be¬
schränkten Auffassung aus , daß der mensch¬
liche Fortschritt seine Wurzel in der kollek¬
tiven Masse besitze und mithin auch als kol¬
lektive Erscheinung zu werten oder abzuleh¬
nen sei. Tatsache ist aber , daß jeder
menl cki liebe Fortick ritt . aeistta
uuo i a u) l i cy gesehen , oen reus-
gang nimmt von wenigen einzel¬
ne  n. G e i st i g, indem nur aus der Phanta-
sie einzelner die Erfindung kommt und nicht
aus dem Querschnitt einer kollektiven An¬
strengung. Sachlich , indem jede mensch¬
liche Erfindung, ganz gleich, ob in ihrem
Werte erkannt oder verkannt, zunächst im-
mer als ein zusätzlicher Genuß des gewohn¬
ten Lebens erscheint, und damit als ein
Luxusartikel für einen mehr oder weniger
beschränkten Kreis.

Nicht einmal,  sondern leider sehr
oft  ist es sogar möglich, daß dieser Kreis
von der lieben kollektiven Mitmenschheit so¬
gar noch als verrückt  angesehen wird, wie
dies bei unseren großen Erfindern Benz
und Daimler  ja auch tatsächlich der Fall
war. Es ist daher eine wirklich fortschritt¬
liche Entwicklung nur möglich unter der
Voraussetzung der Respektierung der
individuellen Schöpferkraft  wie
der ebenso individuellen geistigen Aufnahme
bzw. materiellen Abnahmesähigkeit. Es istkein Beweis  für die Unrichtigkeit, son¬
dern nur der Beweis für die Nichtigkeit die-
ser Behauptung, wen» sich der marxistische
Staat , um auf seinen geistigen Kollektiv-
Krücken der Menschheit langsam nachhum¬
peln zu können. Praktisch von den individuell
organisierten Volkswirtschaften die einzelnenIngenieure, Konstrukteure. Betriebsleiter und
Inspektoren. Chemiker usw ausborgt, um
mit ihrer gütigen Beihilfe seine original-
marxistische Wirtschaft anfzuziehen. Tenn
damit wird ja nur bewiesen, daß ebenso wie
die andere Welt ohne den Bolschewismus
ihre Kultur zu erreichen vermochte, der Bol¬
schewismus ohne die Hilfe der anderen Weltselbst als kommunistische Eigenerscheinungnicht bestehen könnte. Diese Erkenntnis ist
wichtig, weil die intensive Förderung gerade
unserer modernsten Verkehrswirtschaft ab¬
hängig ist von er vollen Freizügigkeit eines
Volkes, sich ihrer zu bedienen, und zwar nicht
nur von der gesetzlichen, sondern vor allein
auch von der Psychologischen Freizügigkeit.

Es ist so wenig asozial, sich einen Kraft-
Wagen zu kaufen, als es einst asozial gewe¬
sen war, sich statt der herkömmlichen geölten
Haut ein Stück modernes Glas in sein Fen¬
ster einzusetzen. Die Entwicklung einer sol¬
chen Erfindung geht zwangsläufig auch im
praktischen Gebrauch von einigen wenigen
aus , um dann immer größere Kreise zu zie¬
hen und allmählich doch alle zu erfassen.
Es war daher kein Zufall,  daß den nie¬
dersten Prozentsatz an Kraftwagen neben dem
rommunistisch-marxistischen Sowjetrntzland
land marxistisch regierte Deutsch-

Ma'sŝ nMû ^ ^ aucr die Ideologie derIHM dwlg IM Gegensatz stehen kann
und Ideologie der Negierenden
^umgekehrt war es nur zu verständlich.

demgemäß besteuerten. aniage» und
Ern kapitaler Denkfehler
übrigens, aus dem zu ersehen war
auch unsere bürgerliche Wirtschaft
ficht bereits versagte. Denn die s
«uxusartikel-Besteuerungs-Theorle
au dort ein Unsinn . wa «

menschlichen Voraussicht der Luxus ein All¬
gemeingut zu werden verspricht. Man soll
vor allem nicht jene Produktionen besteuern,
die noch in der Entwicklung begriffen sind,
sondern solche, deren Entwicklung ersichtlich
schon als abgeschlossen gelten kann. Daß man
dann aus einem so falschen Denken heraus
alle jene besonderen Maßnahmen vernachläs¬
sigte oder überhaupt unterließ, die geeignet
sein konnten, die Entwicklung dieser so un¬
erhört erfolgversprechenden und aussichts¬
reichen Industrie zu fördern, braucht kaum
noch erwähnt zu werden. Finanzamt
und Polizeidirektionen arbeite¬
ten gemeinsam an der möglichst

ründlichen Erdrosselung und
usrottungderdeutschenKraft-

verkehrsentwicklung  und damit der
Kraftverkehrswirtschaft, und es ist ihnen —
dieses Kompliment kann den marxistisch-zen-
trümlichen Negierungen nicht vorenthalten
werden — der gemeinsame Angriff
wunderbar gelungen. (Heiterkeit .)
Während in Amerika rund 23 000 000 Kraft-
Wagen fuhren und jährlich 3 bis 4 000 000
neue fabriziert wurden, die Zahl der Kraft¬
wagen in Deutschland auf knapp 450 000 zu
beschränken und die Fabrikationszifser im
Jahre 1932 auf 46 000 herabzusenken.

3. Die Wirtschaft selbst. Wenn es schon
schlimm war , daß die Volks- und Staats-
sührungen, von solchen Vorstellungen be¬
herrscht, für die Entwicklung der Motori¬
sierung kein Verständnis ausbrachten, dann
war es aber mindestens ebenso schlimm, daß
die deutsche Wirtschaft, wenn auch vielleicht
unbewußt, sich dennoch ganz ähnlichen Ge¬
danken ergab. Sie wurde sich daher auch
nicht ganz klar, daß
der Kraftwagen ein Instrument
der Allgemeinheit
werden muß, oder daß sonst die in ihm
schlummernde allgemeine Entwicklungsmög-
lichkeit ausbleibt . Der Kraftwagen ist ent¬
weder ein kostspieliges Luxusobjekt für ein¬
zelne Wenige und damit für die gesamte
Volkswirtschaft auf die Dauer nicht sehr be¬
langvoll, oder er soll der Volkswirtschaft
wirklich den gewaltigen Austrieb geben, zu
dem er seinem Wesen nach befähigt ist, und
dann muß er vom Luxusobjekt einzelner
Weniger zum Gebrauchsobjekt für alle wer¬
den. (Lebhafter Beifall.) Und hier ist sich die
deutsche Kraftwirtschaft — und ich befürchte
säst, auch heute noch nicht allgemein — nicht
ganz im klaren gewesen darüber , daß die
Gesamtentwicklung der deut¬
schen Kraftwag e-nfabrikatio n
nur dann eine wirklich erfolg¬
reiche sein kann , wenn sie in
ihrer Preisgestaltung gleich-
läuft mit dem Einkommen der
von ihr zu erfassenden Käuser-
schichten.  lLebhaste Zustimmung.)

Die Frage nach der Zahl der Kraftwagen,
die Deutschland vertragen kann, ist sehr ein¬
fach zu beantworten: s) D e r W u n s ch nach

dem Kraftwagen  ist in üriserem Volk
zumindest genau so lebendig wie in jedem
anderen, ja ich möchte geradezu sagen, daß
die Sehnsucht nach ihm. weil er unserem
Volke vorenthalten wird, sich bei uns beson¬
ders eindrucksvoll zeigt. Den besten Beweis
dafür sehen Sie , meine Herren, in den enor¬
men einzigartigen Besucherzahlen gerade die¬
ser Ausstellungen. Sie sind die schärfste
Widerlegung der Auffassung jener, die noch
vor wenigen Jahren glaubten, auf diese Aus¬
stellungen, weil doch belanglos und uninter¬
essant, überhaupt verzichten zu können. Das
deutscheVolkhatgenaudasselbe
Bedürfnis,sich des Kraftwagens
zu bedienen  wie , sagen wir , das ame-
rikanische. Es ist oberflächlich, für Amerika
die Zahl von 23 oder 24 Millionen Kraft¬
wagen als natürlich und verständlich an¬
zusehen und für Deutschland die Zahl von
500 000 oder 600 000, wobei das deutsche
Volk zahlenmäßig etwas mehr als die Hälfte
der Bevölkerung der nordamerikanischen
Union ausmacht. Nein , die völkische
Bedingung ist auch in Deutsch¬
land gegeben.

l») Die Voraussetzung für die Erfüllung
dieses Wunsches kann aber keine andere sein
wie in der übrigen Welt: d. h.
der Preis des einzelnen Wagens
mutz dem Einkommen seines mögliche» Käu¬
fers entsprechen. Das heißt also: Es wird
Menschen geben, die in der Lage sind, 20 000
Mark und mehr für einen Kraftwagen zu
opfern, weil ihr Einkommen ein entsprechen¬
des ist, aber ihre Zahl wird nicht sehr groß
sein. Die Senkung der Kosten auf 10 000
Mark ergibt schon eine viel größere Zahl von
entsprechend Kauffähigen. Und die Senkung
der Wagenkasten auf 6000 Mark mobilisiert
wieder eine größere Schar von dafür geeig¬
neten Einkommensträgern, d. h. also: Wenn
ich in Deutschland aus einen Krastwagen-
bestand von 3 oder 4 Millionen zu kommen
hasse, dann müssen der Preis und die Er¬
haltungskosten dieser Kraftwagen eine ähn¬
liche Staffelung aufweisen wie die Einkom¬
men der drei oder vier Millionen der in
Frage kommenden Käufer. (Starker Beifall.)
Ich empfehle der deutschen Kraftverkehrs¬
wirtschaft, sich einmal von diesen Gesichts¬
punkten aus ein Bild über das Einkommens¬
verhältnis der vier oder fünf Millionen best¬
gestellten Deutschen zu verschaffen, und sie
wird dann verstehen, weshalb ich mit rück¬
sichtsloser Entschlossenheit die Vorarbeiten
für die Schaffung des deutschen Volkswagens
durchführen lasse und zum Abschluß bringen
will, und zwar, meine Herren, zum er¬
folgreichen Abschluß. (Stürmischer
Beifall.)

Ich zweifle nicht, daß es der Genialität
des damit betrauten Konstrukteurs sowie der
späteren Produzenten in Verbindung mit
höchster nationalwirtschaftlicher Einsicht aller
der daran Beteiligten gelingen wird, dieAnschasfungs -, Betrrebs - und

Siegesmeldung des ttalieniichen
Heeresberichtes

6000 Tole «vd 15000 Verwundete der Abessinier, 1000 Tote und
Verluste der Italiener

Das italienische Propagandaminiflertum,
das in der Regel Sonntags keine Heeres¬
berichte herausgrbt , gab am heutigen Sonn¬
tag iw der amtlichen Mitteilung Nr. 125
bekannt, daß seit Samstag früh süd-
lich von Makalle eine große
Schlacht im Gange  sei. Der kurze von
Marschall Badoglio gedrahtete Heeresbericht
lautet : „Unsere Truppen an der Eritrea-
Front , die seit dem 11. dieses Monats eine
Offensivaktion begonnen hatten, haben seit
der Morgendämmerung des gestrigen 15. Fe¬
bruar südlich Makalle eine große Schlacht
entfesselt/ Bei dieser Schlacht sollen nach
den ersten aus dem Hauptquartier in Rom
eingetroffenen Nachrichten bereits Amba
Aradam , Schelikot, Antalo und Belesat be¬
setzt worden sein. Man spricht in italieni¬
schen Kreisen bereits von der Möglichkeit,
daß den Truppen des Ras Kassa und Ras
Sajum der Rückweg aus dem Gebirge ab¬
geschnitten werden könnte,

lieber die Schlacht von Enderta hat das
italienische Propagandaministerium am Sonn¬
tag abend als amtliche Mitteilung Nr . 126
folgenden weiteren Heeresbericht des Mar¬
schalls Badoglio veröffentlicht:

„Die Schlacht von Enderta , die am 11. 2.
begonnen wurde, und am gestrigen 15. 2. mit
erbitterten Kämpfen südlich von Makalle ihren
Höhepunkt erreichte, ist gewonnen. Das erste
und dritte Armeekorps haben unter Ucber-
windnng des zähesten Widerstandes des Hee¬
res von Ras Mulugeta alle ihnen Angewie¬
senen Ziele erreicht. Auf dem Amba Aradam,
dem Bollwerk der feindlichen Verteidigung,
weht die italienische Flagge, die von einer
Abteilung Schwarzhemden der von Seiner
Kgl. Hoheit dem Herzog von Pistoja befehlig¬
ten Division „23. März " gehißt worden ist."

Bei den nach den Verlautbarungen des
amtlichen Heeresberichtes nunmehr erfolgreich
abgeschlossenenschweren Kämpfen um den
Aradam-Berg an de« Nordfront sollen die
Abessinier nach nichtamtlichen Schätzungen
gegen «voo Tote und isooo Verwundete ver¬

loren haben. Die Verluste auf italienischer
Seite seien, so heißt es, mit rund looo Toten
und Verwundeten zu veranschlagen.

Die großen Schwierigkeiten der bei Liesen
Kämpfen zu lösenden militärischen Aufgabe
ergibt sich aus der Tatsache, daß der Gebirgs-
stock des Aradam fast bis zu einer Höhe von
3v«o Metern ansteigt und sich über ein Gebiet
erstreckt, das von Westen nach Osten eine
Länge von 8 Kilometern «nd von Norden nach
Süden eine Breite von etwa 3 Kilometern
aufweist.

*

Die Meldung des amtlichen italienischen
Heeresberichtes über neue Wafsenerfolge an
der Eritreafront , der am Sonntag um 14 Uhr
in ganz Italien durch den Rundfunk bekannt-
gegeben worden war, hat überall lebhaften
und nachhaltigen Eindruck hervorgerufen.
Amtlich wird bereits angekündigt, daß im
Laufe des Sonntagabends durch das Propa-
gandaministerrnm Einzelheiten veröffentlicht
werden sollen.

In politischen Kreisen wird der Ansicht
Ausdruck verliehen, daß der gemeldete italie¬
nische Sieg, der in dreitägigem scharfem
Kampf unter Teilnahme von fünf italienischen
Divisionen Schwarzhemden und Truppen er¬
rungen worden sei, für das abessinische Heer
einen weiteren schweren Schlag bedeute, der
nach dem Erfolg Grazianis an der Südfront
auch an der Nordfront ' die militärische Ueber-
legenheit Italiens zeige. Obwohl noch keine
näheren Einzelheiten bekannt sind, glaubt
man doch in italienischen Kreisen, daß das
in der Landschaft Enderta stehende abessinische
Heer schwerste Verluste erlitten habe und in
der Auflösung begriffen sei. Man weist jedoch
darauf hin, daß eine Ausnutzung und Erwei¬
terung des Erfolges durch scharfe Verfolgung
der abessinischen Heeresverbände angesichts
der breits eknsetzenden Regenzeit und bei dem
schwierigen gebirgigen Charakter de- ganzen
Landes vorerst zweifelhaft sei.

ErhaltungSkosten dieses Wa-
genS in ein tragbares Verhält¬
nis zumEinkommen dieser drei-
ten Masse zu bringen,  wie wir dies
in Amerika in einem so glanzvollen Beispiel
bereits als gelungen gelöst sehen können. Es
ist dabei ein bedauerlicher Irrtum , wenn
irgendjemand meint, daß eine solche Ent¬
wicklung die Käufer der besseren und leneren
Wagen nach unten

ZUM Volkswagen
hin verschieben wird. Nein, meine Herren,
dieser Wagen wird eine neue Mobilisierung
von Millionen durchführen, aus denen Hun¬
derttausende entsprechend ihrem Lebens¬
niveau den Weg zum besseren und schöneren
Wagen nur um so leichter dann finden wer¬
den (Beifall). Der Fordwagen hat nicht die
besseren und teueren Automobile Amerikas
verdrängt , sondern im Gegenteil, er hat di?
enormen Massen amerikanischer Käufer erst
aufqelockert und mobilisiert, die später gerade
auch den teueren Fabrikaten zugute gekom¬men ssnd.

Indem wir also für einen deutschen
Volkswagen zwei oder drei Mil¬
lionen Käufer  sinken werden, wird ein
Teil schon im Laus ihrer Lebensentwicklung
ganz natürlich von selbst zum teureren, weit
besseren Wagen übergehen. Ein großer Teil
wird nie einen teureren Wagen zu kaufenin der Lage sein. Nicht aber, weil er dem
Herrn Fabrikanten Soundso keinen Gefallen
erweisen möchte, sondern weil er seines be¬
scheidenen Einkommens wegen dies nicht
kann. Diese Millionenzahl aber einfach des¬
halb vom Genuß eines solchen modernen
Verkehrsmittels überhaupt auszuschließen,
weil man nicht Gefahr laufen will, daß von
den 200 000 oder 300 000 besser Situierten
sich vielleicht einige dann den billigeren
Wagen kaufen könnten, würde nicht nur
menschlich unanständig , sondern
auch wirtschaftlich unanständig
sein. (Lebhafte Zustimmung.) Tenn dies
heißt dann nichts anderes als die gewaltigste
Wirtschastsentwicklungfür unser Volk und
unser Land aus ebenso eigensüchtigen

, wie kurzsichtigen  Erwägungen künst¬
lich abstoppen.

Ich weiß, daß ich der deutschen Wirtschaftdamit

eine sehr große Aufgabe
stelle, aber ich weiß auch, daß der Deutsche nicht
weniger fähig ist als irgend jemand andets auf
der Welt. Und Dinge, die an einem Platz der
Erde gelöst worden sind, müssen auch in
Deutschland ihre Lösung finden können. (Zu¬
stimmung.) Im übrigen wird gerade der
Export in große Teile unseres so armen Euro¬
pas überhaupt nur möglich sein, wenn wir
zu einer ganz neuen  Preisgestal -»!tung  kommen, die ihrerseits wieder abhängig
ist von der Höhe der Produktionszisfer, die wir
im eigenen Land erreichen.

Auch ein anderer Grund zwingt uns, die
Ausgaben unseres deutschen Volkes in eine
Richtung zu führen die nationalwirtschaftlich
für uns erträglich ist. Es hat ja früher einmal
eine Zeit gegeben, in der es als nicht sehr an¬
ständig galt, einem Menschen sein bescheidenes
Einkommen oder gar die Not vorzuhalten, die
ihn bedrückte. Mit fortschreitender internatio¬
naler Zivilisation kennen wir heute Journa¬
listen und Politiker anderer Völker, d. h. sie
gehören ja meistens einem hierfür be-
sonders erwählten V olke  an, die uns
fast jeden Tag mit schadenfroher Eindringlich¬
keit die leider nur zu bittere Wahrheit Vorhal¬
ten, daß wir ein armes Volk von Hunger¬
leidern sind, dem der liebe Gott seine besondere
und verdiente Züchtigung dadurch zuteil wer¬
den läßt, daß er ihm abwechslungsweise Butter,
Margarine, Schmalz, Eier usw. entzieht.
(Heiterkeit.)

Sachlich haben natürlich diese Registratoren
unserer Not ohne Zweifel recht.
Wir sind zu viel Menschen auf einem zu
kleinen Lebensraum.
Es fehlen uns Kühe und Schweine und Schafe
usw.» aber nur , weil uns der Grund
zu ihrer Erhaltung fehlt.  Was der
deutsche Bauer und Landwirt aus unserem
Boden herausholt, grenzt einfach an daS
Wunderbare.  Allein um so mehr sind wir
verpflichtet, die Ausgaben des deutschen Volkes
weniger durch Belehrungen zu regulieren als
durch die Schaffung eines natürlichen An¬
reizes. Wenn einige Millionen unseres Volkes
sich bei dem Konsum von nicht ganz notwendi¬
gen Lebensmitteln etwas einschränken würden,
um ihre Kaufkraft auf ein Gebiet hinzulenken,
uns dem wir sie volkswirtschaftlich ohne wei¬
teres befriedigen können, dann würde dies
manche Schwierigkeiten unserer Ernährung
sofort beseitigen. Ich sehe in der Erzeugung
eines der breiten Masse von 2 oder 3 oder
4 Millionen Menschen erreichbaren Wagens
und in der Sicherstellung einer tragbaren Er- ,
Haltung desselben eine auch von diesem,
Gesichtspunkte aus national - wirtschaftlich'
schwerwiegende Tat. Und, meine Herren, glau¬
ben Sie mir, die Schwierigkeiten, unter denen
heute die ganze Welt wirtschaftlich zu leide»
hat, können nur beseitigt werden, wenn an di«
Stelle einer ebenso oft unvernünftigen wie
rücksichtslosen Wahrnehmung eigener  In-
teressen die größere Rücksicht auf die"
Gesamtinteressen  tritt . Denn letzten
Endes wirkt sich gerade dies, indem der Nutzen
ja doch allen zugute kommt, auch für de« ein¬
zelnen erfreulich aus.

Wohin eine Nationalwirtschaft gerät,
1wenn dieser größere Blick verloren aekt. daS



ven g»«äd? Sie, «Me Herren Pön der ^
, rutschen Automobilindustrie, noch vor vier
fahren am eigenen Leibe gespürt. Wollen
wir uns alle gemeinsam dies ein warnen-
de« Beispiel sein lassen und eine Mahnung
für die Zukunft. Der nationalsozialistische
Wirtschaftsgedankeist entweder in Deutsch,
land erfolgreich oder die deutsche Wirtschaft
als solche würde allmählich erlahmen, so
wie wir dies vor wenigen Jahren ia erlebt
haben. Ich glaube aber, meine Herren, daß
wir gerade angesichts unserer heutigen Jah¬
resschau der deutschen Automobilproduktion
mit stolzer Zuversicht an die uns gestellten
Aufgaben herantreten dürfen. Denn was ist
in diesem Jahre in Deutschland nicht wieder
geleistet worden, und zwar, meine Herren,
dank der nationalsozialistischenStaats , und
Wirtschaftsführung, und vor allem dank der
nationalsozialistischenGesinnung, die unser
Volk trotz der verständlichen Hoffnungen
unserer Feinde ergriffen hat . (Begeisterte
Zustimmung.) Vergleichen Sie die rein
wirtschaftlichenErschütterungen und ewigen
Kämpfe anderer Länder nnt dem ruhigen
Frieden unserer eigenen nationalen Produk-
tion. Vergessen Sie nicht, daß neben all'
Ihren eigenen Fähigkeiten, der Genialität
unserer Ersinder, Techniker. Chemiker, unse¬
rer Betricbsführungen und unserer Ge¬
schäftsleute, jenem deutschen Arbei¬
ter ein H a u p t v er d i e n st zu kommt,
der in der Erkenntnis der Lage
unseres Volkes und unserer Wirtschaft seine
ausgezeichnete, ja oft einzigartige Kraft und
Geschicklichkeit finanziell so bewertet, daß
man wirklich von einem nationalsozialisti¬
schen Idealismus sprechen kann und muß.
(Erneuter starker Beifall.) Denn diese glanz,
volle Automobilfchau ist nicht nur

ein glanzvolles Dokument unseres motor-
technischen Könnens,
sondern ein ebenso glänzendes Dokument
der wirtschaftlichen Vernunft und Einsicht
der daran Beteiligten, eine Leistung unseres
nationalwirtschaftlichen inneren Friedens.

Und wenn uns für die Zukunft ganz große
Aufgaben gestellt sind, meine Herren, dann
dürfen wir an ihrer Erfüllung weniger
zweisein. als das heute Geschaffene uns das
höchste Recht gibt, eine solche Hoffnung zu
hegen. Zwei Momente  möchte ich hier
nur besonders herausgreiscn: 1. Die Not
der deutschen Brennstoffversor¬
gung.  deren ausschlaggebendeBedeutung
wir in der Jetztzeit gerade auch politisch
ermessen können, kann als überwunden
angesehen werden. Der Weg zum deut¬
schen Brennstoff ist frei. (Stürmi¬
scher Beifall.) Gerade auf diesem Gesamt¬
gebiet haben unsere Chemiker und Erfinder
wahrhaft Bewunderungswürdiges geschaf¬
fen. Und vertrauen Sie auf unsere Ent¬
schlußkraft, dieses theoretisch Geschaffene
praktisch zu verwirklichen. 2. Sie finden in
dieser Ausstellung
zum erstenmal Reifen aus deutschem
synthetischen Gummi.
Und ich bin glücklich. Ihnen und dem deut¬
schen Volk hier Mitteilen zu können, daß
die Erprobungen, die von der Wehrmacht
seit ungefähr einem Jahr vorgenommen
worden sind, zu dem Resultat führten, daß
dieser synthetische Gummi den
natürlichen Nohgummi an Dauer
und Haltbarkeit um 18 bis 38
v. H. übertrisst. (Langanhaltender
stürmischer Beifall.) z

Was sonst noch an Neuem und Schönem
uns durch diese Ausstellung gezeigt wird,
kann das deutsche Volk in wenigen Stunden
besehen. Was es aber vielleicht nicht sehen
wird, ist der unendliche Fleiß und
find die unermeßlichen Anstren¬
gungen.  die hinter einer solchen Gemein»
schastsleistung stehen. Und was es vielleicht
nicht sehen wird, das sind vor allem die
Hunderttausende deutscher Fa¬
milien.  die daraus das tägliche Brot er¬
halten. An sie vor allem möchte ich als der
Führer des deutschen Volkes alleanstän-
digen Deutschen erinnern,  wenn
sie sich im einzelnen die Frage vorlegen, ob
und welchen Wagen sie sich kaufen sollen.
(Beifall.) Die Regierung wird ihre Gesamt¬
einstellung dem Kraftwagenverkehr gegen¬
über beibehalten. Der nationalsozia-
listische Staat wird die gestellte
Ausgabe mit allen seinen Kräf.
ten unterstützen.  Er wird die Pro¬
duktion nach allen Möglichkeiten fördern,
die Haltung der Wagen zu erleichtern track.
ten. den deutschen Betriebsstoff dafür stei¬
gern und sicherstellen und die notwendigen
Straßen bauen.

Dies ist unser altes Programm
aus dem Jahre 1933 und wird eS
für die Zukunst bleiben.  Sehen
wir nun, was aus diesem Programm ge-
wachsen ist. Indem ich Ihnen allen, die
Sie an diesem großen Werk beteiligt sind,
oder als todesmutige Fahrer für unsere
Wagen und Motorräder die groben inter¬
nationalen Trophäen errangen, danke er-
kläre ich, so schloß der Führer unter lang¬
anhaltendem Beifall, die Deutsche Inter¬
nationale Automobil-AnSstellung in Berlin
1936 für eröffnet.'

Die Rede des Führers wurde mit einem
Beifallssturm ausgenommen. Auch an ihren
Höhepunkten erfolgten stürmische Kund-
gedungen. Während daS Lied der Deutschen
und der Freiheitsgesang Horst Wessels er¬
klingt. öffnet sich langsam der Riesenvor-
vorig, der den Versammlungsraum von der

Tut Abend wohnten di» Arbeiter auf Ein¬
ladung deS ReichSverbandeS der deutschen
Automobilindustrie der Aufführung der
Revue „180 000 PS .' in der Deutschland¬
halle bei.
Die große Ausfiattungsrevue
„100 OVO PS"

Den festlichen Abschluß des Eröffnungs¬
tages der diesjährigen Autoausstellung bil¬
dete die Erstaufführung der gro¬
ßen Ausstattungsrevue „100 080
P S .' in der Deutschlandhalle, die in 20 Bil¬
dern die Verkehrsentwicklung
vom Altertum biszur Gegenwart
zeigt und während der Zeit der Ausstellung
allabendlich aufgesührt wird. Lange vor Be¬
ginn setzte schon der Zustrom der Massen
zur schönsten Halle Europas ein. Eine un¬
unterbrochene Kette von Kraftwagen brachte
immer neue Besucher und bald war die ge¬
räumige Halle bis auf den letzten Platz be¬
setzt. Der Aufmarsch der Massen vollzog sich
dank der vorzüglichen Organisation reibungs¬
los.

Brausende Heilrufe kündigten die Ankunft
des Führers an, der, begleitet von Neichs-
propagandaminister Dr . Goebbels,
Reichssührer SS . Himmler,  mit seiner
ständigen Begleitung die Mittelloge betrat
und mit tosendem Jubel empfangen wurde.
Fanfarenklänge kündigten dann den Beginn
der großen Schau an.

Volle drei Stunden rollte in ununterbro¬
chener Folge Bild um Bild an den begeister¬
ten Zuschauern vorüber, eines schöner, far¬
benprächtiger und eindrucksvoller als das
andere, und die gewaltige Halle nahm die
Vorführungen mit wahren Stürmen des Bei¬
falls auf. Und den Besuchern, die nicht müde
wurden, den Mitwirkenden zu danken, ver¬
gingen die Stunden wie im Fluge. Nur in
einem Raum von den gewaltigen Ausmaßen
der Deutschlandhalle konnte eine Ausstat-
tungsrevue dieses Umfanges mit weit
über tausend Mitwirkenden  aus¬
geführt werden, und nur in einer so gewal¬
tigen Halle kam sie auch zur vollen Wirkung.

Diese Schau, die Eugen Rex erdacht hat
und die er auch leitet, zu der Benno von
Arent  die szenische und Kostümausstattung
und Professor Otto Urack die Musik, Heinz
Lingen  die Choreographie beisteuerte, wird,
so kann man zuversichtlich behaupten, allabend¬
lich ein volles Haus sehen. Es ist fast unmög¬
lich, vei der Futte des Gebotenen den

erst- und witzvollen Inhalt der geschickt ver-
undenen Bilder wiederzugeben. Fanfaren ver¬

künden den Beginn der Olympischen Spiele,
aus großen Feuerschalen schlagen die Flammen
empor, Flöten- und Chmbalspieler marschie¬
ren in das Innere , sie tragen in ihren Händen
die fünf olympischen Ringe. Durch das Tor
der Arena rasen Quadrigen im Wettbewerb
um das Oval; dem Sieger wird olympischer
Lorbeer überreicht. Das Trojanische Pferd
speit zwar keine griechischen Helden, aber leicht¬
füßige Tänzerinnen aus, die das erste Bild mit
einem großen Ballett beschließen. Schwerfällig
schaukeln zwei Wagen mit Lautensängernvor¬
über, die von einer Reitertruppe fortgesetzt
werden. Ein Troß Landsknechte zieht mit
wehendem Banner vorüber, ein verlorener
Haufen. Die Marketenderin singt ein altes
Landsknechtslied. Das ganze fahrende Volk
tanzt einen wundervollen altdeutschen Reigen.
Das Zeitalter des Rokoko bringt drei prächtige
Staatskarossen. Der Postillion von Lonjumeau
läßt sein Lied erschallen. Den Karossen entstei¬
gen in farbenprächtigen Kostümen Tänzer und
Tänzerinnen, die Witz lebendes Meißener Por - f

zellan wirken. Während ein Ständchen in
herrlichen Koloraturen durch die Halle perlt,
tanzen zierliche Dämchen mit gewaltigen Reif¬
röcken, unter denen sie ihre bebilderten Kava¬
liere verborgen halten , ein Menuett . Fröh¬
liche Wanderburschen werden von den Thurn
und Toxischen Postwagen überholt . Aber noch
hat er die vielen Schlagbäume der kleinen
Stadtgrenze nicht passiert, da braust schon die
erste Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth
vorüber.

Die Berliner Wachtparade leitet zur Neuzeit
über. Ein entzückendes Ballett der Spreewäl¬
der Damen mit ihren Soldaten zieht unter dem
Jubel der Zehntausend ein. Heinrich Kleyer
fallt mit seinem ersten Hochrad dem Auge des
Gesetzes zum Opfer. Es kommt zu einem lusti¬
gen Intermezzo mit dem Berliner Original,
dem Eckensteher Nants, dem „Wurstmaxe" und
dem unvermeidlichenSchusterjungen. Hoch-
und Niederräder fahren einen entzückenden
Reigen. Dann Art das erste Schnaufer! etwa
um 1890 eine Panne und muß abgeschleppt
werden. Bei einer Herrenpartie zum Grune-
wald begegnen sich die alte Zeit mit dem Krem¬
ser und die neue Zeit mit tandemfahrenden
fungen Damen. Ein Gesangverein singt schau¬
rig schön, daß sich die Grunewaldtannen bie¬
gen. Der unvergeßliche Rixdorfer versöhnt die
Zeitalter. Mit Tuten und Qualmen rauscht
der Dampfer „Wintermärchen" durch die
Havelseen— ein entzückendes Ballett begleitet
die Auffahrt der Wagen, vom ersten Automobil
Karl Benz', dem ersten Daimler-, Horch-,
Opel- und Mercedes-Wagen, den ersten Motor¬
rädern, einen Kruppschen Roller, bis zu den
neuesten und schnittigsten Wagen. Eine Rund¬
fahrt durch Berlin mit Käseomnibnssen bringt
aufschlußreiche Erklärungen.

Dann aber hat das NSKK. das Wort,
das unter starkem Jubel eine schneidige
Krastradquadrille fährt. Ein motorisierter
Pioniersturm baut eine Brücke, die in die
Luft gesprengt wird, um dem Gegner den
Uebergang unmöglich zu machen. Ein
Fuchsrennen bildet zusammen mit dem
Marsch der beteiligten NSKK.-Stürme den
Abschluß dieses fesselnden Bildes.

Die jüngste Vergangenheit aber wird durch
einen Ausschnitt aus dem Avus-Rennen mit
einem mörderischen Endkampf zwischen den
Originalrennwagen der Antonnion und
Mercedes-Benz, bei dem auch in Sekunden¬
schnelle die Reifen gewechselt werden, wieder¬
gegeben.

Während alle diese Bilder Helle Begeiste¬
rung auslösen. ist Herr Meckermann(Eugen
Rex) natürlich unzufrieden und erst die witzi¬
gen Abfuhren, die er von einem Professor
(Willi Schaeffers) und dem etwas vorsich¬
tigen aber gelehrigen Schüler einstecken muß,
müssen ihn eines Besseren belehren. An dem
Bombenerfolg, den die Schau bei ihrer Ur¬
aufführung erlebte, haben ni cht nur  die
Solisten Erich Carow. Eugen RkA
Gebühr, Valentin Heller. Leo Peukert,
Jaro Prohaska , Karl de Vogt, son¬
dern auch die Tanzgruppe des Deutschen
Opernhauses mit den Solotänzerinnen Ur¬
sula Deiner!, Elly und Margot Höpfner.
Liselotte Köster, Lisa Kallinger, Daish Spieß,
und den Solotänzern Rolf Arco und Nikolai
Orlosf besonderen Anteil. In Sondernum¬
mern wurden noch Prix und Partner und die
fünf Reptons gefeiert. Neben den Stürmen
der Mvtorbrigade Berlin des NSKK. stellte
der NS .-Neitersturm der 7. NS .-Neiter-
Standarte die Berittenen. Dem Führer
wurde beim Verlassen der Halle begeistert
zugejubelt.

eigentlichen Autohakle Mttnt und gibt ven
Blick srei in die Ausstellung, die Zeugnis
ablegt von dem ErsindungSgeist der Techniker
und Konstrukteure und von deutscher Wert¬
arbeit. Unter den Klängen deS LiedeS
„Flieg, deutsche Fahne, flieg!' betritt der
Führer in Begleitung deS Präsidenten deS
ReichSverbandeS der Automobilindustrie.
AllmerS, gefolgt von fetner näheren Um¬
gebung, die Autohalle zur Besichtigung.

Der Führer besichtig! die Automobilschau
Sofort nach der Eröffnung der Schau trat

der Führer einen Rundgang durch
sämtliche Hallen  der Internationalen
Automobil» und Motorrad -AuSstellung 1936
an. Drei Stunden  lang hielt sich der
Führer an den Ständen aus und ließ sich
von Oberingenieur Schirz deS RDA. und
den Fachingenieirren der einzelnen Stände
eingehend die Modelle erklären. Das beson¬
dere Interesse des Führers galt zunächst dem
Mercedes - Stand  in der Personen¬
kraftwagenhalle, bei dem er den Heck-Motor-
Wagen und die neueste Errungenschaft, den
Personenkraftwagen mit dem
Dieselmotor,  besichtigte. Längere Zeit
verweilte der Führer auch an zwei offenen
Tourenwagen von Mercedes, die mit allen
neuesten Einrichtungen der Technik, z. B.
auch mit Rundfunkempfang ausgestattet
sind. Am Stand der Auto - Union
erregte der Wanderer-Zweiliter-Wagen mit
Kompressor seine Aufmerksamkeit. Auf dem
Adler  st and  begrüßte der Leiter der Wirt-
schaftsgrupve Fahrzeugindustrie, Direktor
Hagemeier,  den Führer und zeigte ihm
den Adler-Weltvekord-Wagen 1,5 Liter. Auch
den OPelstand  besichtigte der Führer und
studierte hier eingehend den vor zwei Mo¬
naten herausgegebenen Kleinstwagen P 4.
Nach einem Besuch bei B M W., Maibach
und Hansa  besichtigte der Führer auch die
Stände der ausländischen Automobilsirmen.

Auf dem Bo sch stand,  der auS Anlaß
des 50jährigen Gründungsjubiläums beson¬
ders groß und reichhaltig ausgestattet ist, be¬
glückwünschte der Führer den greisen Dr.
Bosch herzlich zu dem Jubiläum . Ueberall
zeigte der Führer starkes Interesse und ver¬
schaffte sich durch zahlreiche fachmännische
Awischensragen vollste Aufklärung über die
Modelle. Nachdem der Führer auch die
Lastkrastwagenhalle  eingehend in
Augenschein genommen hatte, machte er
einen Nundgang durch die Stände des Kraft¬
fahrzeughandwerks, auf denen Neichshand-
werksmeister Schmidt ihn begleitete.

Erst gegen 15 Uhr verließ der Führer mit
seiner Begleitung die Ausstellung. Am Aus¬
gang bildeten Ehrenformationen des NSKK.
mit ihrem Musikzug Spalier . Die nach
Tausenden zählende Menschenmenge brachte
dem Führer beim Verlassen der Ausstellung
stürmische Kundgebungen dar.
Arbeiter als Gaste- es Führers
im „Kaiserhof " »

Die 130 Arbeiter und Gefolgschaftsmit¬
glieder der Automobilindustrie aus ganz
Deutschland, die am Vormittag der feier¬
lichen Eröffnung der Internationalen Auto¬
mobil- und Motorradaiisstellung beigewohnt
hatten, waren anschließend Gäste des Füh¬
rers und Reichskanzlers im „Kaiserhof' zu
einem Mittagessen. Zur freudigen Ueber-
raschung der Arbeiter erschien gegen 17 Uhr
der Führer  in ihrem Kreise und ver¬
weilte etls eine Stunde bei ihnen.

Die Arbeiter saßen in ihrer schmucken
Wcrkkleidung. dem dunkelblauen Monteur¬
anzug, an kleinen Tischen im „Kaiserhos' .
Auf ihren Anzügen sah man die Abzeichen
aller maßgeblichen Firmen der deutschen
Automobilindustrie. Der Adjutant des Füh¬
rers , Obergruppenführer Brückner . ûnd
der Leiter der Fachgruppe Kraftwagen, SS --
Obersturmsührer Äerlin,  betreuten sie
während des Essens. Als dann der Führer
in Begleitung von Korpsführer Hühnlein
und den Brigadesührern Schaub und
Schreck erschien, wurde er mit stürmischen
Heilrufen empfangen.

Der Führer ging von Tisch zu Tisch und
sprach überall im kleinen Kreise, von den
begeistert lanschenden Arbeitern dicht um-

drängt, über die Fragen, die gerade diese
Arbeiter am meisten interessieren, über natio¬
nalwirtschaftliche und technische Fragen der
Automobilindustrie und der deutschen Indu¬
strie überhaupt. Er schildert ihnen die näch¬
sten Aufgaben, die die deutsche Wirtschaft
und Industrie zu lösen haben. In eindrucks¬
voller und anschaulicher Weise führte er
ihnen die Probleme vor Augen, die er bereits
in seiner Rede zur Eröffnung der Automobil-
ausstellung behandelt hatte. Frei und
ohne Umschweife stellten auch
di « Arbeiter Fragen über Dinge,
die ihnenam Herzen lagen.  So bot
diese Stunde ein eindrucksvolles Bild von
der unzertrennlichen Gemeinschaft, die Füh¬
rer und Arbeiter miteinander verbindet. Als
der Führer die Gewißheit aussprach, daß der
deutsche Arbeiter ihn«nie verlassen würde, da
klang ihm begeisterte Zustimmung entgegen
und die leuchtenden Augen der Arbeiter be¬
stätigten es doppelt.

Als der Führer dann nach 18 Uhr den
Kreis der Arbeiter verließ, da riefen sie.
denen der Führer eine unvergeßliche Stunde
geschenkt hatte, ihm noch einmal ein don¬
nerndes Heil nach, wie es mit dieser inneren
Begeisterung und Freudigkeit selbst an die¬
ser für den Nationalsozialismus traditions¬
reichen Stätte Wohl selten ausgebracht wor¬
den ilt.

Durch die anhaltende kalte Witterung ist der
Uracher Wassersall  im Verlaufe der letz-
ten Tage vollständig zugefroren  und
bietet dem Besucher einen herrlichen Anblick. Die
Pracht dürfte angesichts des eingetretenen Tau-
Wetters nur von kurzer Dauer sein.

»
In Kirchheim u. Teck stießen am Freitag an

der Straßenkreuzung beim „Storchen" ein drei¬
rädriger Kleinkraftwagen und ein Lastauto zu¬
sammen. Der Fahrer des Kleinkraftwagens er-
litt Kopf - und Schulterverletzungen,
ein zweiter Insasse eine leichtere Verletzung.

*

Mühlacker, 16. Febr. Auf dem Peterskirch-
Hof, der in seinem oberen Teil ein aleman¬
nisches Gräberfeld einschließt, stieß man beim
AuSschachten eines Grabes in 2.20 Meter
Tiefe auf eine Grabkammer  aus der
alemannisch-fränkischen Zeit (6.- 7. Jahr¬
hundert n. Chr.). Gefunden wurden: die
Deckplatten und geringe Neste des Kopf¬
skeletts und an Beigaben eine Sax (breites,
einschneidiges Hiebschwert), Bruchstücke, ver.
mutlich eines Messers, und als bestes Stück
eine bronzene, glatte Schnalle mit Niet-
köpsen. Die Funde wurden dem Heimat¬
museum zugeführt.

Nürtingen, 16. Febr. (Der Rathaus»
umbau .) Der erste Bauteil vom Rat¬
hausumbau,  der einen Gesamtaufwand
von 73 000 RM. verursacht, geht nunmehr
seinem Ende entgegen. Für den zweiten und
letzten Bauabschnitt find die Arbeiten vor-

esehen und der Aufwand von 39 450 RM.
ewilligt. Er soll in den Voranschlag der

Stadtpslege für 1936 eingestellt und dort
eine weitere zweite Rate für den Stadt¬
halleneubau  von 50 000 RM. unter¬
gebracht werden.

SerüchtenwcheMrM-izinalkal
zu Gefängnis verurteilt und seines Dienstes

enthoben
Stuttgart , 16. Februar . Das Württ . Son¬

dergericht verurteilte den 59 I . a. verh.
Medizinalrat Julius Mögelin  von Ingol¬
stadt, früher Oberarzt und stv. Direktor an
der staatlichen Heilanstalt Zwiefalten, wegen
eines fortgesetzten Vergehens gegen das Heim¬
tückegesetz zu acht Monaten Gefäng¬
nis  abzüglich vier Monate für erlittene
Untersuchungshaft.

Der Angeklagte hatte im August und Sep¬
tember v. I . einigen Kollegen gegenüber
außerordentlich abfällige Aeußerungen über
den Führer getan, darunter solche, die von
einem geradezu abgründigen Haß zeugten.
An die niederträchtigste ferner Aeußerungen
wollte sich der Angeklagte nicht mehr er-
innern ; zwei andere gab er mindestens dem
Sinne nach zu. Staatsanwalt und Gericht
waren übereinstimmend der Ansicht, daß der
Angeklagte, schon vermöge seines Bildungs¬
grades, unbedingt damit rechnen mußte, daß
seine Aeußerungen über kurz oder lang in der
Oeffentlichkeit herumgesprochen würden, wie
es auch tatsächlich geschah. Der Staatsanwalt
bezeichnte das Gehaben des Angeklagten als
bodenlose Gemeinheit  und be-
antragte ein Jahr Gefängnis. Das Gericht
berücksichtigte bei der Strafzumessung neben
der bisherigen Unbescholtenheit des An¬
geklagten auch die schwere Nebensoige seiner
Entgleisungen: sofortige Entlassung
ohne Pension nach 28 Tienstjahren.

»

In Bad Mergentheim bestehen rund 18 Sied¬
lungsvorhaben.  Der Bürgermeister will
diese Vorhaben fördern und den betreffendenEin¬
wohnern Siedlungsland zur Verfür
gung stellen.



oivkvipisciii ZW
W !^ Ilk8PE11 W

-Q/zkdiiscbi -p/zirikdilciirc' « ,:^ ^
vis SQnSsrdsrieklsrslaltsv Svr dlS-^ sss « rnslSsr » »us Q»rmLscir-1?sr1snkircjk«;n

Norwegen siegt vor Deutschland
keierlicker Adsckiuk äer IV. Olympischen Winterspiele in Larmisch-ksrlenkirchen

Am Schlußtag der 4. Olympischen Winter¬
spiele spannte sich über Garmisch-Parten¬
kirchen ein grau bedeckter Himmel . Die tief
hängenden Wolken schüttelten trotz der herr¬
schenden 3 bis 4 Grad Kälte von Zeit zu
Zeit eisige Tropfen nieder. Vor der ein¬
drucksvollen Schluhfeier , der Cerömonie pro-
tocolaire " wurden die letzten olympischen
Wettkämpfe ausgetragen . Am Vormittag
stand der große Sondersprunglauf
zur Entscheidung an. der mit dem erwarteten
Siege von Birger Nuud  endete.

Schon in der Mitternachtsstunde trafen
die ersten Sonderzüge  ein und Schlag
auf Schlag speiten die Züge und die Son¬
derautobusse  Tausende und aber Tau¬
sende von Menschen aus . Die Olympiastadt
bot schon in der Nacht zum Sonntag das
Bild eines ungeheuren Heerlagers.
Die Hotelhallen , jeder nur verfügbare Auf¬
enthaltsraum . waren überfüllt . Das Ge¬
dränge nahm unbcschreibbarc Formen an.
Ein Nekordtag  schloß die Rekord-Winter-
olympiade ab. Bereits am vierten Tag hatte
man in Garmisch-Partenkirchen mehr Zu¬
schauer gezählt , als bei allen bisherigen
Winterspielen überhaupt zusammenkamen.
Am Schlutztage waren 888800 zah¬
lende Au schauer  registriert und schätzt
man die Zahl der Zaungäste und der vielen
anderen, die keine Eintrittskarten mehr be¬
kamen, aber dem Weltereignis im Winter¬
sport an Ort und Stelle ' beiwohnten , aus
nur 280 888 Personen,  so ist eine
Zister von einer Million Menschen
beisammen , die in den Olympiatagen in
Garmisch-Partenkirchen und seiner nächsten
Umgebung zusammenkamen . Diese Zahl ist
kaum zu hoch gegriffen . Allein am Schlutz¬
tage ist mit 158 00ü der Besuch nicht über¬
schätzt. wurde doch für das Springen und
die Abschlußfeier schon die Riesenzahl von
138 888 Eintrittskarten  verkauft.

Kurz vor 11 Uhr erschien,
stürmisch umjubelt , der Führer.
Zum Reichskanzler gesellten sich auf dem
Balkon des Olhmpiahauses weiterhin Mi¬
nisterpräsident Göring.  Reichsminister Dr.
Fr ick, die Mitglieder des IOC . mit Prinz
Gust, Adolf von Schweden  an der Spitze,ferner die Staatssekretäre Lammcrs unk
Dr . Pfund tner  sowie viele andere füh¬
rende Männer des Staates , der Bewegung,der Wehrmacht und des internationalenSportlebens.

Len kühnen Flug der rund 58 Bewerber
leitete der Jugoslawe Novsak  ein . Nack
einem guten 54-Meter -Sprung des Jugosla¬
wen kam gleich darnach der Japaner Mi h a-
jama.  der nach einem sehr unruhigen Flug
bei 69.5 Meter aufsetzte. Der als Achter über
die Balken gehende Norweger KaareWal-
berg  sprang in einem wundervollen Stil
bei 73 Metern auf hielt vorläufig die Spitze.
Als e r st e r der Deutschen erreichte der
Thüringer Hans Marr  in gutem Stil71.5 Meter . Hinter ihm landete der Norwe¬
ger Arnold Kongsgaard  in tadelloser
Haltung auf 74,5 Metern . In fast norwe¬
gischem Stil war der Finne Lauri Valo-
n e n der beste Springer seiner Heimat , nach¬
dem er schon in der Kombination sich ausge¬
zeichnet hatte . Bei 73,5 Metern hatte er auchhier Aussichten auf einen der vorderen
Plätze. Der zweite Deutsche. Anton Ha-, elberger.  sprang gut . aber mit 64 Me¬
tern zu kurz. Wie ein Vogel flog dann B i r-
ger Nuud.  der kleine norwegische Sprin¬
gerkönig. durch die Luft. Besonders ein¬
drucksvoll war seine schmale Schiführunq
die weite , in den Hüften abgeknickte Vorlage
und das gus durchgedrückte Kreuz.
Sven Eriksson steht 76 Meter

Jguro -Japan wurde mit einem durch¬
gestandenen 74.5 »Meter - Sprung der Beste
Von seinen Landsleuten . Unter größter An¬
teilnahme sah dann die riesige Menschen¬
menge dem Sprung des großen Schweden
Sven Eriksson  entgegen . Kraftvr"
schwang der Schwede sich von der

In Garmisch-Partenkirchen fanden am Sonntag die tV. Olympischen Winter¬
spiele ihren feierlichen Abschluß. Nach dem triumphalen Sieg der Schweden im
SO-Kilomeker-Dauerlauf am Samstag , fiel die Entscheidung im Eishockey. Groß¬
britannien holte die Goldmedaille vor den Kanadiern. Im Kunstlaufen der Frauen
wurde Sonja Henie zum drittenmal Olympia -Siegerin , während Birgst Nuud im
Spezialsprunglauf seinen zweiten olympischen Sieg feiern konnte. Nach der feier¬
lichen Siegerehrung wurde die olympische Flagge eingeholt — die IV. Olympischen
Winterspiele in Garmisch-Partenkirchen fanden damit ihren Abschluß.

3 Meter auf 67 Meter . Dann segelte wieder
Birger Nuud  in seiner makellosen Hal¬
tung durch die Lust, war aber mit 74,5
Meter kürzer als im ersten Gang . Die Span¬
nung war daher zum Platzen angeschwollen,
als ruhig und beherrscht Schwedens Meister¬
springer am Ablauf stand. Sven Eriksson
kam gut ab und stand diesmal ruhig in vor¬
bildlicher Haltung in der Luft und setzte
wieder bei 76 Meter  auf . Brausender
Beifall lohnte seine Leistung.

ab, jedoch in der Luft wackelte er ganz leicht
und da er die Arme dicht angelegt hatte,
muhte er das Gleichgewicht mit dem Körper
Herstellen, Groß war der Beifall , als
76 Meter , der längste Sprung des 'ersten
Durchgangs , verkündet wurden . Aber in Stil
und Haltung hatte Birger Nuud seinen gro¬
ßen Rivalen übertroffen . Hinter Kurt
Körner,  der , wie sein engerer Landsmann
Paul Krauß,  hinter den Erwartungen
zurückblieb — die Weiten betrugen nur
62 und 71 Meter — sprang Reidar
Andersen  im feinen Stil 74 Meter . Mit
einem 71-Meter -Sprung beschloß der Finne
Murama den ersten Durchgang.

Enkscheidungim zweiten Gang

suto und Adachi  gingen wieder aufs
Ganze und mußten aber ihre allzugroße
Kühnheit mit Stürzen bezahlen.
F r e d h e i m - Amerika flog wieder mit un¬
geheurem Schwung durch die Luft, aber wie
alle seine Landsleute war er unsicher und
mußte bei schlechter Schiführung mit den
Armen rudern . Das aus Guy Schmidt-
Deutschland , Asp-Norwegen und Straumann-
Schweiz bestehende Kampfgericht be¬wertete  jedoch in erster Linie den
Stil . Haselberger  verbesserte sich um!

1. Birgcr Ruud-Norwegen. Note 232 <75. 74.5Meter), Goldene Medaille: 2. Sven Erikslvn-Schweden. Note 230,5 <76, 78 Meter). SilberneMedaille: 3. Reidar Anderien-Norwegen. Note 228,9<74, 73 Meter), Bronzene Medaille: 4. Kaar« Wal-berg-Norwegen, Note 227,0 <73,5, 72 Meter): 3. St.Marusarz-Polen. Note 221,8 <73, 73L Meter): 8.Lauri Balonnen- Finnland. Note 219,4 <73,3, 67Meter): 7. Mafaj! Jguro-Savan. Note 218.2 <74L,72.3 Meter): 8. Arnold Konasgaard-Norwegen,Note 217.7 «74,8, 66 Meter): 9. Bäinö Tiihonen-Finnland, Note 215,3 <71,5. 70 Meter): IO. SanöM a r r - Deutlchland. Note 214,2 <71,5, 69 Meter):11. Sverre Fredheim-Amerika, Note 214,1 <73.5. 73Meter): 12. Kurt Körner-  Deutschland, Note209.3 <70. 71,5 Meter): 17. Franz Haslber-i e r - Deutschland, Note 204,6 <64. 67 Meter) : 13.baut  K r a u s - Deutschland. Note 204,4 <62,5,62,5 Meter).

vis VNanr von Larmküi
Die Spannung der Zuschauer im und um

das Stadion hatte ihren Höhepunkt erreicht,
als der zweite Durchgang begann . Im all¬
gemeinen wurden hier die im ersten Laus
erzielten Weiten mit wenigen Ausnahmen
übertroffen . Der Erzgebirgler Paul Krauß
setzte, wie schon vorher, in schöner Haltung
bei 62.5 Meter aus. Hans Marr  erreichte
mit 69 Meter seine Leistung im ersten
Sprung nicht mehr. Die Japaner Tat-

Es gibt bei den Olympischen Winter¬
spielen zwar keine offizielle Länderwertung,
aber es ist dennoch überaus aufschlußreich,
einmal die Nationen nach der Zahl ihrer
Erfolge einzureihen . Wenn man dabei dem
Ersten und Gewinner der Goldmedaillesieben Punkte und dem Zweiten bis Sechsten
5 bis 1 Punkte zuerkennt, ergibt sich für die
4. Olympischen Winterspiele 1936 folgende
Siegerliste der Nationen:

1. Norwegen 100 Punkte, 2. Deutschland
47.5, 3. Schweden 43,5 , 4. Finnland 38, 5. USA.
82.5, 6. Oesterreich 26,5, 7. England 22, 8. Schweiz
20, 9. Kanada 9, 10. Ungarn 7, 10. Tschecho¬
slowakei 7, 12. Belgien 5, 13. Holland 4, 13.
Frankreich 4, 15. Italien 3. 15. Japan 3, 17,
Polen 2 Punkte.

Nicht berücksichtigt wurden die nicht-
olympischen Wettbewerbe wie Militär - .
Patrouillenlauf und Eisschießen. Es kom¬
men verschiedentlich V- Punkte vor . Diese
ergeben sich dadurch, daß Deutschland und
Schweden im Eishockey zusammen auf den
5. und 6. Platz gestellt wurden und zwar
als dritte der Zwischenrunde. Der 5. und
6. Platz wurde mit 2 bzw. 1 Punkt geteilt,
ferner bei Oesterreich und USA ., die im Eis¬
schnelläufen den 6. Platz belegten . Dieser
eine Punkt wurde ebenfalls geteilt , so daß
jede Nation eine halben Punkt bekam.
Norwegens weiter Vorsprung
vor den übrigen Nationen ist bemerkens- '
werterweise weniger den Schiläu.
fern  zu verdanken als vielmehr den
Etsläusern,  wo sie in Sonja Henie
und Jvar Ballangrud überragende Talente :
besitzen. Norwegen holte ja bekanntlich;
sämtliche Goldmedaillen im Eisschnelläufen,»
allein drei durch Jvar Ballangrud und die
Goldmedaille im Kunstlaufen der Frauen
durch Sonja Henie.

SolämeäaMe kür knglanä
Großbritannien holte sich die erste olym¬

pische Goldmedaille im Eishockey. Die Ent«^scheidiing fiel schon am Samstag , wo die,
ungeschlagenen Mannschaften von England »
und USA . aufeinander trafen . In einem'
hartnäckigen Kampf, der dreimal verlängert !
werden mußte, glückte keiner Mannschaft ein»
Treffer, sodaß die Punkte geteilt wurden . Da'
für die Endrunde die Spiele ungerechnet,
wurden , die die Schlußrundengegner unter,
sich ausgetragen haben — Kanada unterlag
bekanntlich England mit 1:2 — war nun,
England nicht mehr zu übertreffen. Ledig¬
lich ein ganz hervorragendes Torergebnis
im letzten Treffen hätte Amerika nocheinmal
eine , Chance gegeben. Die Amerikaner konn- ,
ten sie aber gegen den überlegenen Weltmei- .
ster Kanada nicht wahrnehmen und unter¬
lagen mit 0:1. Dadurch siel die olympische
Goldmedaille mit 5:1 Punkten an Englands
die Silberne an Kanada mit 4:2 Punkten,,
die Bronzene an Amerika mit 3:3 Punkten. ^
Deutschland kam hinter den Tschechen aufi
den 5. Platz . Die Kanadier hatten zuvor am.
Samstagvormittag die Tschechen nach über¬
legenem Spiel mit 7:0 überfahren. >

Mrger liuullXorieegen , Sieger im Sperlslspruugliiui . iSchtrner.)

MW



Sänveäentriumpll im Skiii-iViaratlion
Am Samstagvormittag wurde in Gar¬

misch-Partenkirchen der 50 - Kilometer-
Schidauertauf.  das Schi-Marathon,
ausgetragen . 36 von 45 gemeldeten Läufern
hatten sich zum Start eingefunden. Das
Rennen gestalteten dte Schweden  zu
einem großartigen Erfolg. Vier Schweden
nahmen am Laus teil, vier Schweden ende¬
ten auf den ersten vier Plätzen. Das ist un¬
streitbar der größte Triumph , den
ein Land bisher bei Olympischen
Winterspielen im 50 - Kilome-
ter - Tauerlauf zu feiern ver¬
mochte.

Bei 8 Grad Kälte waren die Wetter- und
Schneeverhältnisse ganz ausgezeichnet, als
sich die 36 Läufer — von 45 gemeldeten
— aus den Weg machten. Lars Bergendahl-
Norwegen. der an Influenza erkrankt und
daher startunfähig ist. wurde durch Trygve
Broda hl  ersetzt. Ein Böllerschuß war —
wie üblich — das Zeichen zum Start . Der
Tscheche Jan Svatos  ging als Erster ab.
da die Startnummer 1 (Negropontes) zu¬
rückgezogen hatte.

Am Ferch ensee,  bei 25 Kilometer
(Kontrolle IV). lagen die Schweden der Zeit
nach klar an der Spitze, obwohl Wickström
schon seit geraumer Zeit hatte spuren müssen.
Die beste Zeit hatte hier Ellis Viklund
mit 1:52:05 Std . vor Englund  mit 1:54:25
und Wickström  mit 1:56:08.

Eine Prachtleistung Wickström
Am Ziel im Schistad ion  hatten sich

înzwischen rund 6000 Zuschauer  ein - >
>gefunden, die voll Spannung auf das Ein- !

treffen der Läufer warteten . Englund hatte
auf dem letzten Streckenteil nahezu eine Mt-
nute gegen Wickström  verloren , dessen
Leistung nicht hoch genug ein-
zusch ätzen  ist . Schon nach den ersten
Kilometern hatte der als Zweiter gestartete
Schwede spuren müssen, trotzdem hielt er bis
ins Ziel die Spitze. Bester Mann war aber
bei der letzten Kontrolle noch Biklund-
Schweden. Unter tosendem Beifall erschien
der Schwede W i ck st r ö m als Erster in der
Nähe des Schistadions. Er war verhält¬
nismäßig frisch, als er nach 3:33:20 Std.
Laufzeit durchs Ziel ging.
Unsere Läufer enktäuschken

Der Sieger des 60-Kilometer-Dauerlaufes
war . was schon bei der Hälfte der Strecke
klar schien und von da an nur noch durch
einen unvorhergesehenen Zwischenfall hätte
verhindert werden können, der Schwede
Ellis Viklund.

Sehr weit zurück endeten die Deutschen, die
durchweg nicht das zu halten vermochten,
was man sich von ihnen versprochen hatte.
Matthias Wörndle  war mit 4:03:13 Std.
noch der beste unserer vier Läufer. Geiser,
Ponn und Marx  folgten m dieser Reihen¬
folge.

1. Elis Wiklunö -Schweden 3:30,11 (Goldene
Medaille ».- 2. Axel Wickström-Schweden 3:33,20 «Sil¬
berne Medaille ) : 3. Nils Englund -Schweden 3:34,10
(Bronzene Medaille »: 4. Hjalmar Bergstrocm -Schwe-

den 3:35,50: ö. Karpvinen -Finnland 3:39.33: 6. Arne
Tuft -Norwegen 3:41,18: 7. Frans Heikktncn-Finn-
land 3:42,44: 8. Pekka Niemi-Finnland 8:44,14:
9. Cvril Musil -TfcheLoflowakei 3:48,12: 10. Franz
Smoley -Jugoslawien 3:47,40: 24. Matthias Wörndle
4:03,13: 28. Fritz Kaiser 4:08,44: 30. Josef Ponn
4:13,12: 32. Erich Marx 4:28,48 Stunden.

M Inns-

Sonjaa dritter Olvmpiaaieg
Am Samstagnachmittag wurde ein fabelhaf-

>tes Wetter den Frauen zu ihrem Kür¬
laufen  beschert. Man braucht es nicht son¬
derlich auszuführen, daß die Ränge ausverkauft

'waren . Auf der Ehrentribüne war wieder eine
!Anzahl hoher Gäste anwesend, so die Reichs¬
minister Göring  mit Frau und Dr . Frick,
Gesandter von Papen  und die Mitglieder des
Internationalen Olympischen Komitees u. a.

Als Zweite ging die Rivalin Sonja
Henies , die Engländerin Cecilia
Colledge,  über das Eis . Sie zeigte in ihrer
Kür alle Schwierigkeiten, die ein Kunstlauf¬
programm bei einer solchen Wettkampfver¬
anstaltung aufweisen mutz. Es glückte ihr aber
nicht, sie voll zur Höhe hinaufzubringen. Mau
hatte den Eindruck, daß sie das Progra m m

snicht ganz abgerundet  hatte , daß das
!letzte, das Vollendete und Vollkommenedoch
inoch fehlt.

Viktoria Lindpaintner nicht in Form
Dann kamen zwei typische Vertreterinnen

jder Wiener Schule, die akademische Welt-
iMeisterin Grete Lainer  und die belgische
!Meisterin Liselotte Landsbeck  an die
Reihe. Beide liefen harmonisch, flüssig, rhyth¬
misch und musikalisch ausgezeichnet, besonders
gut glückten Grete Lainer die Wechselpirouetten,
auffallend das gleichmäßige Tempo nach sehr
gefälliger Musin Bei der Belgierin fiel die
'gute Körperhaltung auf. Als Achte startete
lEmmy Putzinger,  Oesterreichs Mei-
sterin, mit einer sehr guten Kür, die flüssig vor-

!getragen und harmonisch gelaufen wurde, aber
,keine großen Schwierigkeiten aufwies und im
!ganzen gesehen nicht hoch bewertet wurde.
Dann kam die deutsche Meisterin
Viktoria Lindpaintner.  Sie legte
eine sehr gute Kür  hin , die leider
etwas unruhig  vorgetragen wurde. Auf¬
fallend war ihre gute Körperhaltung, besonders

chei den schweren Pirouetten , dagegen war sie
'in den Sprüngen nicht weich genug. Im gam

n gesehen, war sie nicht ganz so gut wie bei
en deutschen Meisterschaften, wo sie Maxie

!Herber schlug. Nach ihr lief die Engländerin
Philipps  eine gute Kür mit artistischem
Einschlag, die flüssig gelaufen, aber nicht
schwierig genug war. Hedie Stenuf-
Oesterreich zeigte einen glänzenden Kürlauf,
flüssig in der Ausführung, fast unübertrefflich,
-bei starker Betonung der Sprünge wie Axel
Paulsen und Salchow.

Petsnko Jnada , die kleiee Ja>
Panerin,  hat sich in Garmisch-Partenkir
chen schon die Herzen aller Zuschauer ge
öffnet. Riesiger Beifall  empfing sie
als sie weiß gekleidet auf das Eis rauschte
Ihr Vortrag war sehr gut.  Sie hatte
wohl das Pech, bei einem Dreiersprung den
Boden zu berühren, führte aber viele Schwie¬
rigkeiten vor, überraschend gut ihre Ueber-
gänge besonders von der schnellen zur lang
samen Pirouette . Es war ein flüssiger Lauf,
der Eindruck hinterließ und gewaltigen Bei¬
fall fand. Ihre Bewertung für Ausführung
und Schwierigkeit des Programms war
gleich hoch. Vivianne Hultön,  die Schwe¬
din. in rotem Samtkleid mit einer weißen
Kappe, war sehr edel und höchst vollen
det im Vortrag.  Weich meisterte sie
Sprünge und Pirouettten , nur der Grad der
Schwierigkeit ließ etwas zu wünschen übrig

And dann kam Sonja . . .
Dir Weltmeisterin kam in violetter Seide

mit einem Blumensträußchen an der linken

Schulter auf das Eis . Es braucht nicht be¬
sonders betont zu werden, daß sie mit einem
unübertrefflich en Beifalls  st urm
begrüßt und bejubelt wurde . Am meisten tat
sich hierbei eine Gruppe von Berlinern her¬
vor, die sie mit dem Berliner Kosenamen
„Häseke  n " besonders herzlich in Empfang
nahm . Sonja begann etwas nervös und ver¬
krampft, aber schon nach den ersten Bewe¬
gungen wurde sie gelockerter. Sie zog die
Zuschauer voll und ganz in ihren Bann . Un¬
erreicht ist sie nach wie vor in Ausführung
und Aufbau der Figuren , fehlerlos die
Sprünge , weich und beherrscht der Aufsatz
auf dem Eis mit letzter Sicherheit . Besondere
Glanzstücke waren auch ihre Pirouetten so¬
wohl auf einem Fuß wie auf beiden Füßen.
Glänzend ihre bis ins letzte ästhe¬
tische Körperhaltung.  Ihr Vortrag
war eine volle Harmonie zwischen
Lauf und Musik.  Man bekam den un¬
bedingten Eindruck, Sonja Henie ist nach wie
vor eine Klasse für sich. Sie zeigte die beste,
schwerste, technisch reifste und - och so voll¬
endet beherrschte Kür. Ein Meisterstück ihr
Mond und als Abschluß der für sie typische
Auslauf . Der Jubel der Zuschauer, der Son¬
ja umbrandete , ist nicht zu beschreiben.

1. Sonja Henie-Norwegen , Platzz . 7.3. 427.5 P„
Gold -Medaille : 2. Cecilia Colledge-England , Platzz.
13,3, 413,1 P ., Silber -Medaille : 3. Vivi -Ane HnltSn-
Schweden, Platzz. 28, 394.7 P . : Bronze -Medaille:

Liselotte Landbeck-Belgien . Platzz . 32, -393.3 P .:
Martbcl Vinsion -USA .. Platzz. 39, 388.7 P .: 6.

edt Stenns - Oesterreich, Platzz . 40. 387,8 P .: 7.
mmn Putzinaer -Oesterreich. Platzz . 49, 381,8 P . ;

Viktoria Lindpaintner - Deutschland , Platzz . 31.
381.4 P -: 9. Grete Lainer -Oesterreich, Platzz . 65,
375.4 P .: 10. Snada -Japan , Platzz. 77. 388.1 P.

SW MM nach MMru«
Das deutsche Aufgebot für die FJS .-Rennen

Die deutschen Schiläufer werden sogleich
nach Beendigung der Olympischen Winter
'piele in Garmisch-Partenkirchen vor neue
chwere Aufgaben gestellt. Als wichtigstes

eignis stehen die FIS . ° Nennen  in der
alpinen Wettbewerbsarten vor der Tür , die
am 21 . und 22 . Februar in Inns
bruck  abgehalten werden. Leider muß un-
'ere Olympiasiegerin Christi Cranz  am
ünen Start in Innsbruck verzichten,  da
ie ihre Prüfung an der Hochschule für Lei
besübungen ablegen will. Dagegen wird

Olympiasieger Franz Pfnür
bruck an den Ablauf gehen.

Im einzelnen wurden für die FJS .-Nen-
nen gemeldet: Männer:  Franz Pinür.
Johann Pfnür (beide Schellenberg). Xaver
Kraisy (München). Dr. Detter (Freiburg)
Hans Kemser. Roman Wörndle. Toni Ba¬
der (alle Partenkirchen): Frauen:  Käthe
Grasegger, Lisa Nesch, Ruth Gründler (alle
Partenkirchen), List Schwarz (Berchtesga¬
den). Nosl Ackermann (Bayrischzell) und
Nesl Schwab (Oberammergau ). An dem gro¬
ßen Sondersprunglauf , der außerhalb der
FIS .-Nennen am 23. Februar auf der Berg-
Isel -Schanze bei Innsbruck ausgetragen
wird, nehmen folgende deutsche Sprin¬
ger  teil : Haselberger-Traunstein , Marr-
Oberschönau, Kratzer-Nottach. Körner-Klin¬
genthal. Kraus-Iohanngeorgenstadt , Meer-
gans-Schreiberhau und Toni Bader-Parten-
kirchen. Die Norweger kommen mit den
Brüder Rund — sofern Sigmund bis dahin
wieder hergestellt ist. ferner Per Fossuni.
Larseu Urdahl. Nandmond Sörensen, Kvern-
berg, Kolterud, Arne Nlsteen und C. C.
Gröndahl . Wer von den Norwegern am
Sprunglauf teilnimmt, steht noch nicht fest.

v « iR>
Abgebrochen  wurden die für das

Wochenende nach Schwenningen angesetzten
württembergisch- badischen Eissportmeister¬
schaften. Als die Pflichtübungen im Kunst¬
laufen der Männer , Frauen und Junioren
zu Ende geführt waren , mußte infolge des
Wetterumschlags die ganze Veranstaltung
abgebrochen werden. Bis dahin führten bei
den Frauen Frl . Vollmer-Konstanz, bei den
Männern Werner Maihofer -Konstanz (vor
Adolf Walker-Stuttgart ), bei den Junioren
Gottstein-Triberg und Frl . Schottmüller-
Triberg.

Einen neuen SchwimmWelt¬
rekord stellte beim reichsoffenen Schwimm¬
fest in Halle die Plauener Brustschwimmerin
Hanni Holzner auf. Sie verbesserte ihre eigene
Weltbestleistungüber 100 Meter von 1:24,5
auf 1:23,4. Erwin Sietas schwamm auf der¬
selben Veranstaltung die 200 Meter Brust in
der hervorragenden Zeit von 2:42,9.

Zims - Küster,  Deutschlands derzeit
stärkstes Mannschaftsfahrerpaar, das am kom¬
menden Samstag auch in Stuttgart an den
Start geht, gewann „Die Nacht" von Basel
mit einer Gesamtleistung von 320,941 Km. mit
Rundenvorsprung vor den Belgiern Charlier-
Deneef und dem zwei weitere Runden zurück¬
liegenden Paar Altenburger-Bühler.

Kitters vor-er
Im süddeutschen Fußballsport sieht man

nach dem Weiten Olympiasonntag in zwei
Gauen — Württemberg und Bayern — schon
wesentlich klarer ; dafür hat sich in den ande¬
ren Gauen die Lage noch einmal verwickelt.

Der 58. Großkampf der beiden größten
Fußballvereine von Württemberg fand in
der Adolf - Hitler - Kampfbahn den stattlichen
Besuch von 15 000 Zuschauern.  Der
Sieg der Kickers  über den VfB . mit 4:1
ist verdient , aber etwas zu hoch
ausgefallen . Im Feldgeschehen drückte sich ein
solcher Abstand keineswegs aus , die Be¬
wegungsspieler kamen hier vollauf mit . Aber
im Druck aus das Tor waren die Kickers doch
mächtiger, wozu nicht zuletzt die bessere Läu¬
ferreihe beitrug . Bei der Pause stand der
Kampf nach Treffern von Baier und
Bökle 1:1. Ein energischer Zwischenspurt des
VfB. verpuffte nach dem Wechsel an der aus¬
gezeichneten Hintermannschaft der Kickers.
Im Endkampf waren die Kickers besonnener
und Euchenhofer, Strickrodt und Baier hol¬
ten mit schönen Treffern den 4:1-Sicg her¬
aus.

Die Abstiegsfrage ist durch die Ergebnisse
des Sonntags wieder offener geworden. Der
am meisten bedrohte Ulm er FV . gewann
etwas überraschend gegen seinen in der
Tabelle wesentlich besser stehenden Lokal¬
rivalen SSV . Ulm mit 3:1. Es war ein
sehr bewegter Kampf, bei dem die Zuschauer

LtttL einen AkicK
Fußball

Süddeutsche Gauliga
Ga « Württemberg

Stuttgarter Kickers - BtB . Stuttgart 4:1
FV . Zuffenhausen — Stuttgarter SC . 2:2
SvFr ^ k;littne>i - SvVgg . Bad Cannstatt 2:1
1. SSV . Ulm — Ulmer FV . 94 1:3

Der Stanv oer Spiele
Sp !iew. NN vl. Lore V.

Stuttgarter Kickers 16 9 5 2 47:21 23
Stuktg , Sportklub 15 8 4 3 37:24 20
VfB . Stultgari 16 8 5 3 42 :29 19
Stuttg . Sportfreunde 14 6 6 2 80:19 >8
Sportfreunde Ehlingen 16 7 2 7 31:32 16
SSV . Ulm 15 7 1 7 32:27 15
Sp Vgg . Bad Cannstatt 15 4 5 6 20 30 13
§V Zuffenhanfen 15 4 5 6 19:30 13
tUmer UV 94 16 6 1 0 2240 13
Sp . Fenerbaell 14 v 2 12 14:42 2

Gau Baden
Karlsruher FV . - SvV . Waldbof 3:2
FC . Pforzheim — Germania Brötzingen 4:0
VfL. Neckarau — MR Mannheim 0:0

Gau Bauer»
VC . Augsburg — FC . Nürnberg 1:4
ASV . Nürnberg — FC . Vavreuth 3:2

Gau Siidwcst
Eintracht Frankfurt — Kickers Ofsenbach 1:1
Phönix Lndwigshafcn — FSV . Frankfurt 1:5
Norufsia Neiinkirchen — Union Niedcrrad 2:1
Opel NüsfelShcim — Wormatia Worms 1:3
NK. Pirmasens — FV . Saarbrücken 4:0

Württembergische Bezirksklasse
Abteilung Unterland

SvVgg . Prag — Union Bückingen
Seilbr . SvVgg . — TSKG . Weil im Dort
SvV . Neckarsulm — FV . Neckargartach
VfB . LudwigSbiirg — Germ . Bietigheim

Abteilung Stuttgart
P2V . Stuttgart — BkB Obereblingen
SvVgg . Untertürkbeim — ASV . Botnang
TSV . Münster — FV . Backnang
MR . Gnisburg — TSV . Vaihingen

Abteilung Hoüenzoüern
SvVgg . Truchtelfing . — FC , Tailfing . ausges.
SvV . Medingen — FV Eöinaen 0:0
FGcs . Hechingcn — VfB . Kirchhcim 4:1
FC . Mittelstadt — FV . Nürtingen verlegt
SvVgg . Tübingen — SvV . Reutlingen 2:1

Ableiluug Schwarzrvald
SvVaa . Trossinaen — FV . Tuttlingen . 3:2
SC . Schwenningen — SvVgg Frendcnst . verl.
FV . Nottwetl - VtL. Nagold 1:0
SvVgg . Oberndorf — Vorwärts Weigheim 3:2
SvVgg . Schramberg — MR Schwenningen 0:4

Abteilung Nodcnscc
Olumpta Lanvbeim — MV . Frtcdrichshafen 3:0
TGcm . Vibernch — FC . Lindenberg ansgef,

1:3
4:0
2:1
2:1

2:1
2:3
4:0
2 :0

08 4:0

4 :2
1:3
0:1

Friedrichsbafc » — SvV . Weingarten
Abteilung Alb

SvV . Göppingen — FC . Senden
SvV . Schorndorf — FC . Eislingen
Kicker Böhringen — Vorwärts Faurndau

Freuudschaftssvicl
Stuttgarter Svortir . — FC . Sal . Kornwesth . 2:3

Handball
Württembergische Ganklasse

TGes . Stuttgart - TV . Cannstatt
TR . Altenstadt - TSV . Sähe»
TG . Schwenningen — TG . Ehlingen
Stuttgarter TB . — TB . Gövv, «aen

auSacf.
11:4

Sternenbanner am Siegeamaat
Bei herrlichem Wetter hatten sich an der

Bobbahn am Rießersee am frühen Morgen
zahlreiche Zuschauer eingefunden, um den
Schlußkämpfen im Olympischen Wettbewerb
im Zweierbob beizuwohnen. Die Glanzlei¬
stung des Tages erzielte wieder „Schweiz
II ". Feierabend-Beerli unterboten ihren
Bahnrekord vom Freitag recht wesentlich.
Sie fuhren in 1:19,88 Minuten eine ZeU
heraus , die dann nicht mehr unterboten
wurde. Diese ausgezeichneteZeit erreicht fast
den Bahnrekord der Viererbobs . Mit Span¬
nung sah man dann den Start des führen¬
den amerikanischen ersten Bobs.
In vorbildlicher Fahrt nahm das von
Brown gesteuerte Fahrzeug die Kurven, der
Bob war schnell, dock hatte man den Ein¬
druck, daß Brown -Washbond auch «auf
sicher" fuhren. Mit der sehr guten Zeit von
1:20,38, der zweitbesten des Tages , sicherteng>en

sich die Amerikaner ihren Vorsprung vor
den Schweizern Feierabend-Beerli . Mit der!
Gesamtzeit von 5:29,29 Minuten gewannen
sie die goldene Medaille vor „Schweiz ll ".
die 5:30,64 Minuten benötigte. „USÄ II"
kam mit 5:33,96 auf den dritten Platz und
„England " sicherte sich mit 5:40,25 die vierte
Stelle . Die beiden deutschen Bobs , die am
Vortage an siebter und neunter Stelle ge¬
legen hatten , konnten sich wesentlich verbes-
fern und aus den fünften und sechsten Platz
vorrücken, so daß ihre Plätze Deutschland in
der Länderwertung noch drei Punkte ein-
bringen.

Amerika I (Brown -Washbond) 5:29̂ 29 Min . (Gold¬
medaille) : Schweiz ll (Feterabend -Beerlr ) 5:39,64
(Silbermedaille ) : Amerika ll
5:33,96 (Bronzene Medaille ) :
Gardno ) 6:49,25: Dentschlan
Valta ) 5:42,01: Deutschlandl8

(Colgate-Lawrence)
England (McEvov-

I (Kilian -von

außerordentlich mittatcn . Die SpVgg.
Cannstatt  unterlag in Eßlingen  mit
1:2. Auf der Schlotwiese in Zuffen¬
hausen  gab es den erwarteten ausgegliche¬
nen Kampf, bei dem der FV . Zuffenhausen
gegen Stuttgarter Sportclub  an
der Panse sogar mit 2:1 führte . Schließlich
mußte der Sportclub froh sein, ein Unent¬
schieden mit 2:2 zu retten.

Klärungen ln der Bezirksklasse
Ein an Ueberraschungen reicher Kampftag

in der Bezirksklasse liegt hinter uns . Er brachte
verschiedene neue Meister. In der Abteilung
Stuttgart hat der VfR . Gaisburg,  im
Schwarzwald die SpVgg . Trossin gen
das Nennen gemacht. Und da sich der SpV.
Reutlingen  gar nicht unerwartet in
Tübingen  nicht durchsetzen konnte, hat auch
der F V. Nürtingen  die Meisterschaft von
Hohenzollern so gut wie sicher. Aus der Be¬
zirksklasse abgemeldet  haben sich
neuerdings der VfL . Nagold,  der gegen
den FV . Rottweil  1 :0 unterlag , womit
sich der Sieger endgültig in Sicherheit brachte,
und die SpVgg . Truchtelfingen.  Ihr
Spiel gegen den FC . Tailfingen  fiel
zwar aus , aber da Metzingen in Ebingen̂ einen
Punkt herausholte, ist das Schicksal der Truch-
telfinger ohnedies erfüllt.

In der A b t e i l n n g S t u t t g a r t gab es
große Ueberraschungen. SpVgg. Unter¬
tür  kh e i m unterlag auf eigenem Platz dem
TSV . Botnang  mit 2:3 und sah bannt die
Meisterschaftsaussichtenin Richtung Gais-
bnrg  davonschwimmen.

Msnslsdt laßt Mt islker
Tie Württembergische Hand¬

ball  m e Üste r s cha f t wurde am Sonntag
mit drei Spielen weiter gefördert. Der
Tabellenführer TV. A l t e n st a d t blieb
dabei über den TSB . Süßen  sicher mit
11:4 siegreich und vergrößerte damit seineil
Vorsprung vor der Stuttgarter Turngesell¬
schaft, deren Spiel gegen den TV . Cannstatt
wegen schlechter Platzverhältnisse ausfallen
mußte. Die TG . Schwenningen  rückte
durch einen 9:4-Sieg über die T G. Eßlin¬
gen  wieder auf den zweiten Platz vor , doch
liegt die TG. Stuttgart noch mit drei Spie¬
len im Rückstand. Der Stuttgarter
Turnverein  ließ sich durch den TB.
Göppingen  mit 1:3 zwei wichtige Punkte
abnehmen, die die Göppinger wieder An-
schluß an das Mittelfeld finden ließen.



Aus dem Heimatgebiet
AackiekAiett-

Der Führer und Reichskanzler hat die Pro-
feNoren Dr. Schopf an dem Realgymnasium
und der Oberrealfchule in Heilbronn und Dr.
Diehl  an dem Eberhard-Ludwigs -Gymnafium
in Stuttgart auf ihren Antrag in den Ruhestand
^Der '̂ Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat im Namen des Reichs den Krumnat.
inspektor Engelbrecht  in Frredrichshasen und
die PolizeiobersekretäreBurger und I ohner
in Stuttgart zu Kriminaloberinspektoren im
württ. Landesdienst ernannt . ^ ^

Der Neichsstatthalterhat im Namen des Reichs
den Oberreallehrer Kehle  an der Wilhelms-
Oberrealschule Ln Stuttgart auf seinen Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Der Wirtschastsminister hat im Namen des
Reichs den Versorgungsanwärter Knörzer  hei
der LandesversicherungsanstaltWürttemberg zum
Verwaltungsassistenten ernannt.

Der Kultmmister hat den Neallehrer
Ginader  an der ev. Lehrerbildungsanstalt in
Nürtingen aus eine Neallehrerstelle an dem
Neformrealgymnasium und der Oderrealschule in
Stuttgart -Feuerbach versetzt, und die Handarbeits-
lehrerin Anna Elwert  an der evang. Volks-
schule in Vaihingen a. E. auf ihren Antrag inden Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postrat Diplomingenieur Feucht bei der
Neichspostdirektion zum Oberpostrat ernannt wor-den. Ferner sind die Neichsbahnoberinspektoren
Hofmann  in Göppingen nach Heilbronn als
Vorsteher des Bahnhofs Heilbronn Süd und
Gras  in Aulendors nach Göppingen als Vor¬
steher des Bahnhofs, die Neichsbahninspektoren
Wetzel in Eutingen (Württ .) nach Plochingen
(Bahnhof) und Weber  in Münsingen (Bahn-
Hof) nach Kornwestheim Personenbahnhof, sowieder NcichsbahnobersekretärHehder  in Gingen
(Fils ) nach Stuttgart (Bahnhof Stuttgart -West)
versetzt worden.

Der Landesbischof hat den Pfarrer Kübler  in
Zwerenberg, Dek. Calw, zur Uebernahme des
Amts eines Bundeswarts aus dem württ . Kirchen-
dienst entlassen.

sche Lied gab dem gemütlicher: Teil seine
besondere Note.

Ein seltenes Naturschauspiel. In der Nacht
vom Freitag auf Samstag um 0.56 Uhr flog
von Westen nach Osten ein Meteor von ganz
außergewöhnlicher Größe. Es erfolgte ein
Aerknall. der deutlich hörbar war und es ent¬
stand eine Helle, als wäre ein Blitz zur Erde
gefahren. Den nachgezogenen Schweif konnte
man noch einige Sekunden beobachten. Das
Ganze sah aus. als wäre eine riesige Rakete
abgeschossen worden.

Eine wenig erfreuliche Entdeckung mußte
am Samstagabend ein Hausbesitzer in der
Bahnhofftraße machen. Im Hinterhaus war
die Wasserleitung geplatzt. Zu allem hin
konnte dem Nebel nur mit großem Zeitverlust
zu Leibe grückt werden, da die derzeitige Woh¬
nungsinhaberin seit einigen Tagen im Kran¬
kenhaus liegt und daher alles verschlossen war.
Das Wasser drang inzwischen in alle Wohn-
räume und drückte nach den unteren Gelasien
durch, die zum Teil neu hergerichtet und nun
bedenklich beschädigt sind. Bis zur Beseitigung
der Ursache ist nicht unerheblicher Sachschaden
entstanden. Dieser Fall zeigt wieder, daß Was¬
serleitungen Wohl Kälteperioden überstehen,
aber bei Tauwetter die in ihnen schlummernde
Kraft offenbaren. Vorbeugungsmittel : Wasser
abstellen, Leitung leer laufen lassen.

Kapitän Rickmers  von der „Monte Oli-
via" und „Monte Sarmiento " hält morgen
Dienstag abend im Hotel „Alte Linde" einen
Vortrag mit zahlreichen Lichtbildern: „Kraft
durch Freude"-Fahrt nach Norwegen". Die
Vorträge von Kapitän Rickmers waren bisher
allerorts sehr gut besucht und es ist zu wün¬
schen. daß der Vortrag auch hier guten An¬
klang findet.

Diensterledigungen
Die Bewerber um zwei Studienratstcllcn für

evang. Religionsunterricht an den höheren Schulen
in Groß - Stuttgart (voraussichtlich an der
Schloß-Realschule in Stuttgart und an der Ober¬
realschule in Bad Cannstatt) haben sich (für jede
Stelle gesondert!) binnen 10 Tagen bei der Mini-
sterialabteilung für die höheren Schulen zumelden.

Ein Note aus dem Weltall
Ein Stück eines anderen Weltkörpers

durchkreuzte in der Nacht zum Samstag
unsere Erdatmosphäre. Gegen 1 Uhr zog die-
ses überaus hell leuchtende Meteor in nord¬

westlicher Richtung seine Bahn . Die Rach!
war plötzlich so stark erleuchtet,  haß
man die Augen schließen mußte. Man
glaubte, den kosmischen Fremdling nur we¬
nige Meter über dem Erdboden
sich bewegen zu sehen, obwohl er in Wirk-
lichkeit sicher viele Kilometer hoch die Luft
durchschnitt. Gut gesehen wurde das Meteor
vor allem bei Herrenberg und Pforz¬
heim.

Das Stuttgarter Planetarium
bittet dringend um Mitteilung von Beobach¬
tungen, die. um verwertbar zu sein, Angabe
des Beobachtungsortes, der Beobachtungs¬
zeit und wenn möglich genaue Lage der
Meteorbahn am Sternhimmel enthaltensollte.

Seinem Charakter nach war der gestrige
Sonntag ein richtiger Vorfrühlingstag . Die
Sonne lachte vergnügt bis zum sinkenden
^ag über den Bergen. Bevorzugte Plätze
für den Spaziergang der Neuenbürger waren
Schloßberg, Enzring , Wilhelmshöhe, Bozen¬
hardts Pionierweg u. Waldrennacher Steige.
Man suchte eben mit Vorliebe Sommerplätze
auf. Lebhaft war auch der Verkehr mit Kraft,sahrzeugen.

Ein Geburtstagsständchen. Unser Mi
bürger Wilhelm Seeger,  Altse -nser
schmied, der gestern sein 80. Lebensjahr vo
lendete, war bereits am Vorabend sein«
Jnbiläumstages Gegenstand herzlicher Ehrur
gen. Samstag vormittag erfreuten die Kir
berschüler den Geburtstagsjubilar mit eine:
Ständchen und am Abend war es der Mär
nerchor des MGV . „Liederkranz - Freun!
schaft", der dem verdienten Turnersman
ebenfalls durch ein Äiederständchen Freude b
reitete. Er selbst ist ein großer Freund d«
Mannergesangs, was u. a. dadurch bestäch
ist, daß er viele Jahre lang der Gesangsäl
terlung des Turnvereins angehörte. — Ar
schließend trafen sich Jubilar , Turner un
Sänger noch im „Grünen Baum " zu eine,
gemütlichen Beisammensein. Bei dieser G«
lsgenheit ergriff Vorstand Fink Seiner  da
Wort und ivürdigte in einer kurzen Ansprack

wie vielfachen Verdienste des alter: Turner!
der :m Jahre 1930 mit den: Ehrenbrisf de
Deutschen Turnerschast ausgezeichnet wurd
Merspfleger Kienzle  überbrachts die Grüß
ünd Glückwünsche des zuständigen Turnkrei
ses. Auch er hob Las unermüdliche Wirst:« de
Geburtstagsjnbilars für die Sache JahnS her
vor. Tiefgekühlt dankte der Jubilar , der, wi
er sagte, heute noch täglich seine gymnastischei
UeSunger: betreibe. Dies führte er an, ur
'die Jugend aus die Wichtigkeit der turne
rische« Leibesübungen hinzuweisen. Das beul

Der Schwarzivaldverein hatte für seine
gestrige Sonntagswanderung wunderbares
Wetter, so daß dieselbe allen Beteiligten zu
einem unvergeßlichen Erlebnis wurde und
herrliche Freuden vermittelte. Die Wande¬
rung führte als Endziel zur „Bergschmiede"
im schönen Holzbachtal. — Die Milchvevwer-
tungsgenossenschaft sowie der örtliche Vieh-
versicherungsverein hielten bei starkem Besuch
gestern im „Adler" ihre fälligen Versamm¬
lungen ab. — Guten Besuch konnte der vom
I. FC. in Gemeinschaft mit der Gesangsabtei¬
lung gestern abend im „Löwen"-Saal veran¬
staltete Maskenball aufweisen. Auch in an¬
dern Gastlokalen war Gelegenheit zu Spaß
und Kurzweil gegeben. — Landwirte sollten
jetzt nicht mehr zögern, an den Bäumen die
Klebegürtel abzunehmen. Werden ämlich die¬
selben nicht rechtzeitig entfernt , dann kann es
Vorkommen, daß die aufgewendeten Mühen
und das ausgegebene Geld umsonst waren.

Silbernes Hevammen-Jubilänm . Frau
Mina Vollmer  konnte in diesem Monat
ihr 25jähriges Hebammen-Jubiläum begehen.
Nachdem sie 1911 an der Württ . Landes-
hebammenschulein Stuttgart die Prüfung
mit der Note „Sehr gut " bestanden hatte,
übernahm sie für die hiesige Gemeinde das
verantwortimgsvolle Amt der Hebamme und
führt es seitdem bis auf den heutigen Tag
mit Liebe und aufopfernder Hingabe. Wäh¬
rend dieser Zeit hatte sie Gelegenheit, Leid
und Freüd in der Gemeindefamilie kennen zu
lernen . Nicht weniger als 1116 Birkenfeldern
war sie beim Schritt ins Leben behilflich. Wie
geschätzt ihre Person ist, geht auch daraus her¬
vor, daß sie von ihren Berufskameradinnen
zur Fachschastsleiterkn für den Kreis Neuen¬
bürg bestimmt wurde. Vor zwei Jahren wurde
Frau Vollmer von der württ . Staatsvegie-
rung in Anerkennung ihrer für bas Volk treu
geleisteten Dienste ausgezeichnet. Wir ent¬
bieten der geschätzten Berufsiubilarin eben¬
falls die Herzlichsten Glückwünsche.

«i» « —st» « U»s«k»üsa«
Am Sonntag vormittag wurde aus dem

hiesigen Schkeßstand ein PistolenMeßen ver¬
anstaltet, wobei der 27 Jahre alte Fritz
Kull  von HerrencW als Zeiger tätig
war . Kull hatte jedesmal die vorschriftsmäßige
Deckung ausgesucht, sobald geschossen wurde.
Als jedoch einer der Schützen wieder seine
Pistole abfsuerte, hatte Kull die Türe , die
zum NcherheitSraum führt , etwas geöffnet
und blickte durch den Türspalt nach dem
Schützen, der im selben Augenblick nach dem
Ziels schoß. Unglücklicherweise drang die Kugel
durch den Türspalt und traf Kull direkt in
die Schläfe, was seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte . Der tragische Unglücksfall ries
unter den Teilnehmern an diesem Schießen
und auch in Herrenalb, wo das traurige Er¬
eignis bald bekannt wurde, größte Bestür¬
zung hervor . Den unglücklichen Schützen
dürfte keine Schuld treffen. Der auf diese
tragische Weise ums Leben gekommene Fritz
Kull erfreute sich in Herrenalb größter Be¬
liebtheit und staub vor dem Heiraten. Der
jungen Braut wie den von hartem Leid be¬
troffenen Angehörigen wendet sich allseitig«
Teilnahme zu.

Die NS -Gememschaft„Kraft durch Freude"
veranstaltete vergangenen Samstag einen
Film - und Lichtbilder-Vortrag . Unter dem
Motto „Vom Elbestrand ins Wikingerland"
rollte vor der Zuhörerschaft, die so zahlreich
erschienen war, daß der „Ochsen"-Saal über¬
füllt war, ein Film, der allen Anwesenden
eine Nordlandlreise mit „Kraft durch Freude"
zeigte. Der Chef der KdF-Flotte, Kapitän
Rickmers, verstand es in gleichzeitigem Vor¬
trag seine Zuhörerschaft für solche Reifen zu
begeistern. Anschließend sprach der Vortra¬
gende, der Teilnehmer der Skagerak-Schlacht
war, in einem Lichtbildervortrag noch sehr
interessant über diese Seeschlacht. — Die
Ortsgruppe der NSDAP feierte letzten
Dienstag in schlichtem Gedenken den ermor¬
deten Landesgruppenleiter der Schweiz, Pg.
Gustloff.  Ortsgruppenleiter Brechtet
und Pg . Stöcker,  ein persönlicher Be¬
kannter des Toten, sprachen ehrende Nachrufe,
die die Parteigenossenschaft stehend anhörten.
Mit dem Lied vom guten Kameraden und dem
alten Kampflied der Bewegung klang die
Feier aus.

Oberlengenhardt, 17. Febr. Unter sehr
großer Beteiligung von nah und fern trug
man am Sonntag hier den Ochsenwirt Eugen
Umbeer  zu Grabe. Seine Kameraden von
der Politischen Leitung trugen den mit vielen
Kränzen geschmückten Sarg hinter einer Fah¬
nenabordnung . Am Grabe sprach nach dem
Geistlichen, Vikar Stumpfs , der Ortsgruppen-
leiter der NSDAP , der vor allem die allzeit
nationale Gesinnung des Verstorbenen wür¬
digte. Kreiskriegerverbandsführer Schur-
Neuenbürg gedachte der Verdienste Umbeers
um die Khffhäuser-Kameradschaft Oberlengen¬
hardt . Desgleichen im Namen dieser Kame¬
radschaft R . Schwämmle. Im Aufträge des
Kreisfeuerwehrverbandes gedachte Komman¬
dant Burkhardt -Schömberg des toten Kol¬
legen vonOberlengenhardt , diesem Dank schloß
sich ein Oberlengenhardter Fsuerwehrkamerad

ksrtel -Umter mit
keti -eutl -nOi -̂ rrilislrtionen

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungs¬
stelle Neuenbürg. An: kommenden Dienstag
den 18. Februar ds. Js . findet in Herrenalb
keine Sprechstunde statt.

RechtsberatungsstelleNeuenbürg.
NS -Frauenschaft Herrenalb. Heimabend

Dienstag , 18. 2., abends 8 Uhr. Luftschutzvor¬
trag . Möglichst zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht.

an. Bürgermeister Stahl sprach schließlich noch
für die Gemeinde und den Gemeinderat.
Jeder ehrte den Toten durch Niederlegung
eines Kranzes. In der Gemeinde wird die
Lücke, die der Tote gerissen hat, schwer zu
ersetzen sein, da ein besonders pflichtgetreuer
deutscher Mann sie verließ.

Wilferdingen, 14. Febr . Holzhauer waren
im Gemeindewald mit dem Schlagen einer
großen Eiche beschäftigt. Der Baum wurde
gefällt und dann in drei Stücke zersägt. In¬
wendig war der Stamm teilweise hohl, für
Eichhörnchen, Vögel, Füchse und Marder be¬
kanntlich eine willkommene Unterschlupfstätte.
So war es auch in diesem Fall . Ein Marder
hatte sich den hohlen Baumstamm als Woh¬
nung erwählt und fühlte sich darin jedenfalls
behaglich. Als nämlich die Holzhauer die Eiche
fällten, lag er im tiefsten Schlaf und geriet
erst dann aus seiner Ruhe, als dicht neben
ihm die Säge summte. Mit einem kräftigen
Sprung entfloh der Marder wutentbrannt
seiner Behausung.

Sternenfels , 14. Febr. Die Spielwaren?
fabrik Hauser, Ludwigsburg, unterhielt auch
hier eine Filiale . Durch den Umstand, daß
die Fabrikation der Firma vor einiger Zeit in
vollem Umfange in einen Ort Thüringens
verlegt wurde, sind zirka 15 Heimarbeiter er¬
werbslos geworden.

3ur Durchführung der EereugungSfchlacht
Sprechabend der Ortsbanernfchaft Engelsbrand
Engelsbrand , 9. Februar.

Zum Sprechabend in der „Traube " hatte
sich zahlreicher Besuch eingefunden. Orts-
bauernführer Hermann Reich st etter  hieß
die Redner des Abends, die Herren Oekono-
mierat Pfetsch  aus Calw und Diplom-
Landwirt Jls aus Karlsruhe , willkommen.
Zweck der Zusammenkunft sei die Besprechung
von
Maßnahmen zur siegreichen Durchführung

der Erzeugungsschlacht.
Zunächst nahm Herr Pfetsch  das Wort.

Er wies auf die große Rolle hin, welche die
Erzeugungsschlacht spielt. Es gelte, die Er¬
zeugnisse des deutschen Bodens zu steigern
und in Feld, Stall und auf dem Hof so zu
Wirtschaften, daß alle Erzeugnisse, die das
deutsche Volk zu seiner Ernährung brauche,
auS der eigenen Scholle geliefert würden.
Deutschland habe kein Geld mehr, um die
früher so starke Einfuhr aus dem Auslande
zu decken. In der Bedarfsdeckungklaffen noch
drei Lücken: 1. die Eiweißfutterlücke,
die nur durch Mehrerzeugung guten Heues,
Silo -Futteranlagen und vermehrten Anbau
von Gerste und sonstigen Feldfrüchten zu
schließen sei; 2. die Fettlücke,  der man
durch stärkere Fetterzeugung, sei es auf dem
Wege über die Milchkuh, das Schwein oder
den Oelpflanzenanbau, begegnen könne; 8. die
Faserlücke,  die man durch Erzeugung von
Leinsasern, Textilstoffen bzw. durch Vermeh¬
rung des Ansälles an Schafwolle ausfüllen
müsse.

Die Butterknappheit , die kürzlich zu ver¬
zeichnen jvar, sei auf fehlende Milch zurück¬
zuführen gewesen. Jede Kuh solle möglichst
bald jährlich 300 Liter Milch mehr geben,
dann wäre der Bedarf an Milch, Butter und
Käse sowie Caseln völlig gedeckt. Das sei keine
allzuschwere Aufgabe, denn sie könne auf
zwei Wegen gelöst werden, einmal durch
Züchtung von Höchstleistungskühen, zweitens
durch bessere Fütterung . Tine Vermehrung
der Kuhzahl sei nicht notwendig. Da man
unser gutes Geld nicht mehr für Kraftfutter
ins Ausland schicken könne, bleibe nur übrig,
selbst Eiweißfutter zu Sauen und das könne
man durch

neuzeitliche Bewirtschaftung der Wiesen.
Jetzt würden die Wiesen noch sehr vernach¬
lässigt; namentlich in Bezug auf Düngung
würden sie recht stiefmütterlichbehandelt. Auf
den vielen nassen Wiesen  hiesiger Ge¬
gend müsse eingehende Entwässerung
vorgenommen werden. Nasse Wiesen gäben
immer die schlechtesten Ernten . Aber die Ent¬
wässerung allein genüge nicht. Man inüsse
auch die Grasnarbe verbessern. Senke man
den Wasserspiegel, müßten die ans Wasser ge¬
wöhnten Pflanzen verschwinden.

Große Bedeutung komme dann weiterhindem

Umbruch von Wiesen
zu, der am besten im Herbst vorgeuommen
werde. Zwei Jahre solle man das Grundstück
als Ackerland benutzen und zunächst Früh¬
jahrsfrüchte bauen, z. B. Hafer, der die ge¬
ringsten Anforderungen an den Boden stelle.
Im zweiten Fahre könne man dann Hack¬
früchte bauen, Rüben, Kohlraben, Kartoffeln
usw.

Die Kalkfrage nicht vergessen'.
Bodensäure müsse durch Kalk neutralisiert

oder abgestumpft werden. Erst wenn Humus
und Bakterien im Boden angereichert seien,
könnten die Wiesen gedeihen. Es sei möglich,
den Ertrag um 50 v. H. zu steigern, nicht nur
in Bezug auf Menge, sondern auch auf Güte.
Schlechtes Futter habe keine Nährkraft und
sei auch schwer verdaulich. Nach einem Um¬
bruch bekomme man aromatisches, leicht ver¬
dauliches Futter . Bei der

Wiescnbüngung
müsse nmn bedenken, daß die Düngung nicht
dem Unkraut, sondern den Nutzpflanzen die¬
nen solle, ein Drittel Klee, zwei Drittel süße
Gräser, das sei der richtige WiesenbestanH.'
Süße Gräser gedeihen aber nur auf kalk¬
reichem Boden. Gräser sind StickstoUehrep.
Heu ohne Klee ist nicht gut, weil der Klee
nährstoffreicherist. Geht der Klee zu stark zu/
rück, sei vor allem Düngung mit Kalk, Kalt
und Phosphat am Platze. Stallmist sei für
Wiesen zu einseitig; er gehöre auf den Acker!
Dem Grünlande aber tue künstlicher Dünget
entschieden besser gut. Me man aber auf dem
Acker die Fruchtfolge einhalte, sei *ür die
Wiesen die rechte Düngerfolge geboten. Dtzr
richtige Düngungsplan sehe folgende Ab/
Wechslung vor : 1. Jahr Kalk und Kunst¬
dünger, 2. Fahr strohiger Stallmist , 8. Jahr
verrotteter Mist oder noch besser Kompost.
Die Wiese brauche Humusdüngung für dE
Bodenbakterien. Im Herbst dünge man mit
8—10 Zentner kohlensaurem Kalk je Morgech/
Diese Kalkgobe reiche für zwei Jahre . De/
Kalk, der nie mit Stallmist zusammenkommcw
dürfe, stumpfe die Bodensäure ab, mache dein
Boden krümelig, gebe ihm süßen Geschmack/
damit die Bakterien gedeihen könnten, der- '
bessere den Boden und schließe ihn auf. Dg/
durch werde dann das Futter kalksalzhalttH/
und dieser Kalksalzgehalt sei nötig für dt^
Tiere, ganz besonders für Jungtiere , weil e/
knochenbildend sei. Ende Februar ober An'/
fang März gebe man dann — aber nur b/i
offenem Boden! — eine Volldüngung, jeMor -,
gen 2 Zentner Thomasmehl, 1)4 Zentner!
Kali und 1 Zentner Kalkstickstoff. Der BodeAmüsse offen sein, damit diese Nährstoffe auch/
ausgenommen würden. Im 2. Jahr , sobald!
der Wobei: offen, gebe man den strohigen!
Stalldünger und im 3. Jahr un: die gleiche
Zeit den verrotteten Mist. Setze man den
Mist vom September ab auf Stapel, sei sr
bis zum März genügend verrottet . Der M :st,



müsse aber be -, nicht mißlumdeit werden,
wie man es leider Getter - noch oft sähe.

Eine neuzeitliche Dünseranlage mache
sich bezahlt.

Niemals dürfe man vergessen , den Mist mit
Erde zu bedecken, damit er richtig verrotte.
Bon Wichtigkeit sei auch , die Wiesen

zur rechten Zeit zu mühen,
nämlich dann , wenn die Oüergräser zn blühen
beginnen , denn da sei das Gras am besten.
Je länger man warte , nmso unverdaulicher
werde das Heu und umso geringer werde auch
die Milchleistung . Auf keinen Fall dürfe man
also erst die ganze Wiese blühen lassen . Wenn
man auch einige Wagen Heu weniger be¬
komme , sei dafür die Güte des Heues umso!
besser . Die S chw a d c n t r o ckn u ng sei
zwar gut , wenn das Wetter gut sei. Trotz¬
dem gingen dabei 25 Prozent der Nährstoffe
verloren . Bei schlechtem Wetter sei der Ver¬
lust noch weit größer . Daher sei zu empfehlen,
bas Heu auf dem Trockengcriit zu trocknen,
weil dieses uns auch bei schlechtem Wetter vor
Verlusten schützt. Die Ausgabe für einige
Trockengeräte , die man aber auch selbst Her¬
stellen könne , mache sich bald bezahlt . Aber
man müsse sofort mit ihrer Herstellung begin¬
nen . Sei die Wiese abgemäht , gebe man als¬
bald , nicht oft nach acht Tagen , eine Nach¬
düngung mit Jauche , die zur Hälfte mit Was¬
ser verdünnt sei. Zur Vermeidung von Geil¬
stellen müsse man aber schnell dabei über die
Wiese fahren . Habe man nicht genug Jauche,
gebe man auf deu Morgen einen Zentner
Kalisalpeter . Der rechtzeitige Schnitt der
Wiese zeitige auch ein henartiges Oehmd , das
nan bis 15. August unter Dach und Fach

habe . Dann sprach der Redner noch über
Silofntterbereitnng  und Silobau,
>ie Wichtigkeit auch dieser Dinge erläuternd.

Zum Schluffe betonte er , daß jeder , auch der
kleinste Bauer Gelegenheit habe , mitzuhelfen
bei der Durchführung der Erzeugungsschlacht,
wenn er mit allen Kräften seinen Betrieb so
führe , daß eine Ertragssteigerung gesichert
erscheine . (Lebhafter Beifall .) Herr Diplom-
Landwirt Jls (Karlsruhe ) hielt dann noch
einen Vortrag über

Unkrautbekämpfung im Getreide
als weiteres Mittel zur Durchführung der
Erzeugungsschlacht . Er ergänzte seine hoch¬
interessanten Darlegungen , auf die zurückzu¬
kommen , wir uns Vorbehalten , noch durch
eine mehrteilige Filmvorführung . Auch ihm
wurde nachhaltiger Beifall zuteil.

Nachdem Ortsbauernführer Reich st etter
beiden Rednern herzlichen Dank gesagt , wies
er auf die Notwendigkeit verstärkten Flachs¬
anbaues hin . Jeder , der über 6 Hektar Land
verfüge , sei in Zukunft gehalten , mindestens
10 Ar mit Flachs zu bestellen . Eine Aus¬
sprache wurde nicht beliebt , da es inzwischen
nahezu Mitternacht geworden war.

Tübingen , 16. Febr . (Ludwig Finckh
in Tübingen .) Auf einer Morgenfeier
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
im Tübinger Museum las der Dichter Lud-
wig Finckh  aus seinen eigenen Werken.
Der in aller Welt bekannte und beliebte

schwäbische Heimatdichter feiert in wenigen
Wochen seinen 60 . Geburtstag , Nach der Be»

rüßung durch Privatdozent Dr . Halbach
egann Finckh seine Vorlesung , der die

Zuhörerschaft mit gespannter Aufmerksam¬
keit folgte . Die Feier wurde umrahmt von
musikalischen Darbietungen des Tübinger
Trios Gilbert -Lang -Ziegler.

Reutlingen , 16. Febr . (Reutlingen
bekommt ein zweites Lichtspiel,
theater .) Ein auswärtiger Unternehmer
beabsichtigt , hier ein zweites Filmtheater
aufzumachen . Der Häuserblock oberhalb der
Federnfecstratze ist für den großen Neubau
sichergestellt worden und bis im Herbst die¬
ses Jahres wird sich dort eine Anlage er¬
heben . die das dortige Stadtbild von
Grund auf verändert.  Die NS .-
Knlturgemeinde soll mit der Verwirklichung
dieses Projekts gleichzeitig zu einer idea¬
len  Bühnenanlage kommen.

Weingarten , lö . Februar . (Tödlicher
Verkehrsunfall .) Auf der Staatsstraße
Weingarten —Baienfurt stieß der 25 Jahre
alte Wolfgang Rommel von Waldsee
mit seinem Motorrad auf ein mit vier Per¬
sonen besetztes Auto von Waldburg,  das
in die Mochenwangener Straße einbiegen
wollte . Er Prallte mit dem Kopf gegen den
Kraftwagen , wobei er so starke Kopfverletzun¬
gen erlitt , daß er auf der Stelle t o t liegen
blieb

MWtkgiim bee RMMrkchrs-
gruppe KrMMgötverbe

Am 2. März findet in Berlin die erste
Neichstagung  der Reichsverkehrsgruppe
Kraftfahrgewerbe unter dem Vorsitz ihres
Leiters , Pg . Direktor Wilhelm Benning¬
hoff  von der Berliner Verkehrs -Aktienge¬
sellschaft statt . In der Neichsverkehrsgruppe
sind alle gewerblichen Kraftfahrunternehmen
der Fachgruppen Personenwagenverkehr , Gü¬
ternahverkehr . Privater Kraftomnibus^
kehr , Kraftfahrlehrer zusammengeschlossen.
Die Fachgruppe Kommunaler und gemischt¬
wirtschaftlicher Kraftomnibus -Verkehr ist
außerdem im Verband Deutscher Kraftver¬
kehrsgesellschaften , Dortmund , vereinigt und
die Fachgruppe Güterfernverkehr wird vom
Reichskraftwagenbetriebs -Verband , den Dr.
Scholz leitet , besonders zusammengefaßt . Die
Neichsverkehrsgruppe hat für ihre Reichs¬
tagung ein umfangreiches Programm vorge¬
sehen . Bereits am Samstag , dem 29 . Fe¬
bruar , werden die einzelnen Fachgruppen zu
Arbeitstagungen zusammentreten , aus wel¬
chen u . a . auch der Leiter der Reichsverkehrs¬
gruppe Kraftfahrgewerbe zu jeder einzelnen
Fachgruppe sprechen wird.

Tie Arbeitstagungen bieten den Bezirks¬
fachgruppen - lind Ortsfachgruppenleitern Ge¬
legenheit , sich über alle schwebenden Fragen
des Kraftfahrgewerbes zu unterrichten und
an der Festlegung gemeinsamer Richtlinien
für die zu bewältigenden Aufgaben der Zu¬
kunft mitzuwirken . Teilnahmeberechtigt ist
jedes Mitglied der Reichsverkehrsgruppe
Kraftfahrgewerbe einschließlich der Mitglie¬
der des Reichskraftwagenbetriebsverbandes.
Anmeldungen sind an das Tagesbüro der
Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe , Ber¬
lin -Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 9a,
zu richten.

Wlnterbekünipfimg von WliMN-
sAüblingen

Für die W i n t e r b e k ä m P f u n g der
Schädlinge ist es jetzt höchste Zeit . Die an
Stamm , Aeften und Zweigen überwinterten
Jnsekteneier und Raupen werden durch Säu¬
berung der Obstbäume und Spritzen mit
Obstbaumkarbolineum  unschädlich
gemacht . Auf diese Weise werden die Kirsch,
blütenmotte , die Gespinstmotte , der Apfel-
und Pflaumenwickler sowie der Apfelblatt¬
sauger am wirksamsten bekämpft . Zur Ver¬
meidung von unliebsamen Schädigungen der
Obstbäume soll zur Spritzung aber immer

nur Obstbaumkarbolineum verwendet wer¬
den , das den Normen der Biologischen
Neichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft
entspricht . Dieses wirkt auch gegen die
Blutlaus,  der man im Sommer nur
schwer in den Baumkronen beikommen kann.
Für die Behandlung des Saatgutes sind nur
erprobte , wirksame Beizmittel und geprüfte
Beizgeräte zu verwenden . Die Beizung nnt
chemischen Mitteln schützt gegen den Weizen¬
stinkbrand , gegen Haferslugbrand und Stret-
fenkrankheit der Gerste, ' die Heißwasserbei¬
zung gegen Flugbrand von Weizen und
Gerste . Das Saatgut von Hülsenfrüchten
kann jetzt käferfrei gemacht werden . Beim
Bezug von Saatkartoffeln muß auf die
Krcbssestigkeit der Sorten geachtet werden.
Deshalb wird auf folgende Merk - und
Flugblätter  der Biologischen Reichs¬
anstalt hingewiesen , die von den zuständigen
Hauptstellen (vgl . Merkblatt 4) bezogen wer¬
den können : Merkblatt Nr . 1 Krebs feste
Kartoffelsorten , Nr . 2 Saatgut¬
beiz  u n g, Nr . 4 Ausklinftsstellen des Deut¬
schen Pflanzenschutzdienstes , Nr . 7 Mittel für
Saatgutbeizung , Nr . 8/9 Mittel gegen
Pflanzenkrankheiten,  Schädlinge
und Unkräuter . Flugblatt Nr . 1 Fusikladium-
oder Schorfkrankheit , Nr . 4 Kirschenhexen-
besen , Nr . 14 Moniliakrankheiten der Obst¬
bäume , Nr . 25 Notpustelkrankheit der
Bäiime , Nr . 32 Mistel , Nr . 33 Blutlausplage,
Nr . 46 Erprobte Mittel gegen tierische
Schädlinge , Nr . 74 Erprobte Mittel gegen
Pilzkrankheiten , Nr . 82 Beizgeräte , Nr . 90
Apfelblattsauger , Nr . 102 Milben - oder
Kräuselkrankheit der Rebe , Nr . 112/113 Be¬
schreibung krebsfester Kartoffelsorten.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v . 15 . Febr.
Obst : Edeläpfel 22 - 30 , Taseläpfel 18— 22,
Kochäpfel 10— 16, Spalierbirnen 25 —30.
Tafelbirnen 18— 22 , Kochbirnen 14— 18, Wal¬
nüsse 20 —30 Psg . je Pfd . im Großverkauf.
Gemüse:  1 Pfd . Kartoffeln (kleinere Men¬
gen ) 4,5 —6, 1 Stück Endiviensalat 5— 12,
1 Pfd . Wirsing (Köhlkraut ) 10- 12, 1 Pfd.
Weißkraut (rund ) 9 - 10. 1 Pfd . Rotkraut
12— 13, 1 St . Rosenkohl 12- 20 , I Pfd.
Rosenkohl 25 —30 , 1 Pfd . Grünkohl 10- 12,
1 Pfd . Rote Rüben 7—8. 1 Pfd . Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 6— 7. 1 Pfd . Karotten,
runde , kleine 15—20 , 1 Pfd . Zwiebeln (klei¬
nere Mengen ) 11— 12, 1 St . Rettich 4— 10.
1 Bd . Monatsrettich , rote 15— 18, weiße
(neue Treibhausware ) 25 —30 , I St . Sellerie
6—20 . 1 Pfd . Schwarzwurzeln 20 —30 . 1 Pfd.
Spinat 20 — 28 , Bodenkohlraben 5—6, Weiße
Rüben 5—6 Psg . je 1 Psd . im Großverkauf.
Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis
zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen
als angemessen . Marktlage:  Zufuhr in
Obst und Gemüse genügend . Verkauf in Obst
in erstklassiger Ware sehr lebhaft , geringe
Ware wenig beachtet ; in Gemüse befriedi¬
gend.

SKweineMlung amZ. März
Am 3. März 1936 findet in sämtlichen

Gemeinden (ausschließlich Groß - Stuttgart)
eine Schweinezählung  statt , verbun¬
den mit einer Ermittlung der Kälbergebur¬
ten und mit einer Feststellung der nicht-
beschaupflichtigen Schlachtungen (Haus¬
schlachtungen ) von Bullen , Ochsen , Kühen,
Jungrindern , Kälbern , Schweinen , Ferkeln,
Schafen mit Lämmern und Ziegen mit
Lämmern . Die Zählung wird mittels Orts¬
liste in der Weise durchgeführt , daß ein oder

mehrere Zähler am 3. Marz 1936 die Stück-
zahl der an diesem Tage vorhandenen
Schweine , die Zahl der in den Monaten
Dezember 1935 , Januar und Februar 1936
geborenen Kälber und die Zahl der in den-
selben Monaten vorgenommenen Haus¬
schlachtungen von Haus zu Haus erfragen.
Wer bis zum Ablauf des Zühlungstaqes
(3. Mürz 1936 ) von einein Zähler nicht aus¬
gesucht worden ist, hat die vorgenannten
Angaben selbst spätestens bis zum 5. März
1936 auf dem Rathaus zu machen.

Im Hinblick auf den wichtigen Zweck der
Zählung darf erwartet werden , daß alle Be¬
teiligten mit Sorgfalt und Gewissenhaftig¬
keit ihre Aufgabe erfüllen , und daß nament¬
lich die Viehhalter selbst , in deren Interesse
die Zählung erfolgt , die verlangten Angaben
genau und vollständig machen . Besonders
wird darauf hingewiefen , daß die Angaben
in keinem Falle für Steuerzwecke , Umlagen
und Beitragserhebung von Versicherungen,
Berufsgenosfenschaften , von Vichseuchen-
fonds usw . verwendet werden , sondern ledig¬
lich statistischen Zwecken dienen.

Sei ' Sport sm Sonntsg
Trotz des denkbar günstigen Wellers am gestri¬

gen Sonntag halte der Futzballipielbetrteb unter
den aufgeweichtcn Bodenverhältnissen sehr zu leiden.
Wo die Spiele durchgesiihrt wurden , stellte der
Boden ungeheure Anforderungen an die Spieler

In der
Bezirksklasse

der Gruppe Mittelbaden -Ost fiel das Spiel Birken¬
feld — Breiten den oben geschilderten Umständen
zum Opfer . Die übrigen Spiele zeitigien folgende
Ergebnisse:

Eutingen — Forst 4 : 0, Germania -Union Pforz¬
heim — Söllingen ausgefallen , Karlsdors — Niefern
1 : 1, Birkenfeld — Breiten ausgefallen , VfR . Pforz¬
heim — Mühlacker 6 : 0.

Verein Sp Gcw. u. V-rl. Tor-

FV . Niesern 18 11 4 3 53 :24 26
VfR . Pforzheim 18 9 7 2 47 -:23 25
FC . Birkenfeld 16 11 2 3 45: : 15 24
Germ . Karlsdorf 16 9 3 4 43: :23 21
FC . Eutingen 19 7 3 9 32: :41 17
SpBg . Söllingen 16 7 2 7 30: :38 16
Bikt . Enzberg 17 7 2 8 35: :36 16
G .-U. Pforzheim 18 5 5 8 31 ::42 15
VfB Breiten 17 6 1 10 33::44 13
Germ . Forst 17 5 2 10 21: :47 12
FBg . Mühlacker 18 2 1 15 16: 62 5

Kreisklasse 1
Der FB . Neuenbürg erledigte gestern sein letztes

Pflichlspiel und hatle zu diesem den VfB . Pfinz¬
weiler zu Gaste . Die Gäste wurden mit 5 : 2 To¬
ren geschlagen. Zu dem Spiel selbst ist zu sagen,
daß die Pfinzwcilener einen weit größeren Gegner
abgaben als das Ergebnis besagt und Neuenbürg
den Steg sauer erkämpfen mutzte. Lobenswert ist
noch die ritterliche Spielwcise , mit der bewitMnnn»
schäften gegeneinander kämpften.

Pokalspiel
Das am 2. Februar wegen ungünstigen Boden¬

verhältnissen ausgefallene Pokalspiel Conweiler l
gc* en Calmbach I mutzte nun gestern fast unter den¬
selben Umständen durchgesiihrt werden . Der Ver¬
treter der Kreisklasse I, der FC . Calmbach , war
dem Platzverein überlegen , was schon in dem Er¬
gebnis von 2 : 6 Toren zum Ausdruck kommt.

Freundschaftsspiel
Anders dagegen ging es auf dem Platze des

FC . Schwann in einem Freundschaftsspiel zwischen
dem FC . Schwann und den Sportfreunden Feld-
rennach , dem Meister der Kreisklasse 2. Feldrennach
blieb mit 0 : 3 Toren verdienter Sieger des span¬
nend und sportlich anständig verlaufenen Lokal-
Freundschastskampfes.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schw.

Steuer-Einzug.
Die Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbe¬

steuern für Monat Februar 1S3« sowie die rückständigen Steuern
werden am

Dienstag den 18. Februar 1836
vormittags 10 —12, nachmittags 2—S Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die Bürgersteuer 1935 ist im ganzen Iahresbetrag zur Zahlung

fällig. An die Bezahlung dieser Steuern und der anderen Abgaben,
Wafferzins , Brandschadenumlage , Bürgersteuer , Hundeabgabe usw.
wird hiermit erinnert.

Für Steusrriickstiinde wird ein Versäumniszuschlag erhoben.
Wildbad , den 17. Februar 1936. Stadtkaffe.

üttFack
ckEct Leinene

macken wir jeäem clis Aufgabe einer kleinen ^ nreigs im
„LnrtLler" väer öle Vergebung cisr Drucksacben -^ ukträge.
Unsere küro- u. reisenäen Angestellten sinck ckurck längere
Schulung ln der kage , alle küagen saeligemäk xu beant¬
worten , sie sinck ferner beauftragt, bei cker Abfassung cker
Texte mit Kat unck Tat bebilkiick xu sein.
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Schömberg
Aus 1. März wird ruhiges,

fleißiges
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gesucht.
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NS -̂Gemeinschaft
«Kraft durch Freude*'

Ortsgruppe Wildbad.
Morgen Dienstag abend 8 Uhr

findet im Hotel „Alte Linde " ein

VorttW-MM
mit Lichtbildern.

„Kraft durch Freude".Fahrt
«ach Norwegen

statt . Der Vortrag wird gehalten
von Kapitän Rikmerr , dem Füh¬
rer der beiden KdF .-Urlauber-
Schiffe „Monte Olivia " u. „Mon-
ta Sarmiento ". Alle Volksge¬
noffen sind zum Besuch dieses
Lichtbilder -Abends herzlich einge¬
laden.

Der Ortswart der
NSG . „ Kraft durch Freude"

fü «' Kii -Keniel ^ ,

Neuenbürg
unck Umgebung Damen unck
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geboten an privatkuncksckaft
ev . gegen teste Oebükr ge¬
sucht . belebte Mitarbeit er-
korcksrlick. bläkeres bei

keomLrsua . kkorLketm
Lalwerstraste 8.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!
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Lriks Llllrer , gsst. stserksl
vr . Helmut Llllrer.

stlorrstslm,  16 stebruar 1926.
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Es werden öffentlich meistbietend
egen sofortige Barzahlung ver¬
weigert am Dienstag den 18. Febr.

1936. vormittags N/ < Uhr , ii>
Gräfenhausen:

1 Chaijelongues.
Zusammenkunft am Rathaus.

Terichtsvollzieherstklle
Neuenbürg.
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